fit, 246 ju 


Bezugspreis: Zus 


+ einen nehmen alle 
Erſcheint 


reisliſte). 
täglich. 


In Lodz 


Verlag für 
die Poſt vierteljährlich Mk. ji B 
| Poſtanſtalten des Deutſchen Reiches entgegen. Vergl. 
Hưng: 5 zur TE Re ee 
Im Poſtausland Mk. 8.00 vierteljährlitch. 


Unter Kreuzband v. der deutſchen Geſchäftsſtelle monatl. 2.00 Mk. zuzüglich Porto. | 
und nächſter Umgebung Mk. 450 vierteljährlich. en l 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Deutſchland: Verlag der 


6.00 ausschließlich Veſtellgeld. 


nd Cat. 


Die raſche Eroberun 8 b er ſer⸗ dantur⸗ und Sanitätsdienſtes ſowie tubi $o 
; ; 8 i >| De 2 = e Folge⸗ 
biſchen Hauptſtadt durch die deutſchen erſcheinungen der überſtürzten V = Be tal 


und Eſterreichiſchen Streitkräfte, die in den letz⸗ 
ten Tagen die Donau und Save überſchritten, 
wird die verantwortlichen Staatsmänner der 
Vierverbandsmächte in ihren @rübeleien, wie fie 
den Zentralmächten den Weg nach Konſtantinopel 
noch rechtzeitig verſperren könnten, unſanft auf⸗ 
an haben, Die letzten Zweifel, ob die 
Jentralmächte den Durchmarſch durch 
Serbien mit genügend ſtarken Kräf⸗ 
ten begonnen hätten, um den verzweifelten 
Widerſtand der Serben raſch überwinden zu 
können, werden in ihnen geſchwunden ſein. 

Die hartnäckigen Straßenkämpfe, 
zu denen es im eroberten 
die Fahnen Deutſchlands und eſterreich⸗Ungarns 
vom Schloß der ſerbiſchen Könige wehen konnten, 
beweiſen, daß die Serben ihre törichte Rolle, 
ſich für die Ausſchaltung Deutſchlands von der 
Teilung der Welt zugunſten des an elſächſtſchen 
und des koſakiſchen Reiches zu verbluten, mit 
fanatiſcher Verbohrtheit bis zum bitteren Ende 
ſpielen wollen. Daß fie reichlich mit Muni⸗ 
tion verſehen waren und Belgrad mit bri⸗ 
tiſchen Schiffsgeſchüzen verteidigen 
durften, läßt darauf ſchließen, daß man ihnen 
von London aus ſehr eindringlich zu Gemüte ge⸗ 
führt hatte, wieviel für den Ausgang des Welt⸗ 
krieges davon abhinge, den Zentralmächten jeden 
Schritt breit Boden ſo hart und ſo zähe wie 
möglich ſtreitig zu machen. „ 

So ſehr ſich die Serben als Gefolgsleute der 
koſakiſchen oder angelſächſiſchen Weltpolitiker 
davon abgewöhnt haben, mit eigenen Gedanken 
zu denken, ſo war das Meg von Selbſtauf⸗ 


opferung, das ihnen jetzt im Dienſte des Vier⸗ 
verbandes zugemutet wurde, doch zu groß, als 


daß man ſie ganz ohne die Ausficht auf bal⸗ 
dige Unterſtützung im Kampfe gegen 
zwei Fronten hätte laſſen können. Daher und 
in dem Gedanken, daß mit der Eröffnung 
des Weges nach Konſtantinopel die 


Niederlage der Entente beſiegelt wird, der Ent⸗ 


ſchluß zu Truppenlandungen in Saloniki. Auch 
galt es, die Griechen aus ihrer Neutralität hin⸗ 
auszutreiben. | 

Um den Serben über | 
ſchung, die bei ihnen der Sturz des Miniſter⸗ 
präſidenten Venizelos hervorrufen mußte, 
hinwegzuhelfen, muß die Vierverbandspreſſe jetzt 
mit Rieſenziffern paradieren, zu denen die in 
Saloniki ans Land geſetzten engliſch⸗franzöſiſchen 
Truppen im Handumdrehen anſchwellen ſollen. 
Anſcheinend genügen dieſe Mittel, um bei den 
Serben den Wahn zu unterhalten, daß die 
Stunde der Befreiung von den deutſchen 
und öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen für fie bald 
geſchlagen haben werde, wenn ſie nur für eine 
kleine Weil nicht vor den höchſten Opfern zurück⸗ 
ſchreckten, um den Feinden jeden Schritt vorwärts 
zu erſchweren. Nach der Erzwingung 
der Flußübergänge und dem raſchen 
Falle Belgrads wird man in London ſich 
wohl klar darüber ſein, daß weder die Tapferkeit 
der ſerbiſchen Truppen noch deren Unterſtützung 

durch engliſche Artillerie an der Wahrſcheinlichkeit 


etwas zu ändern vermag, daß der gefürchtete 


Zuſammenhang zwiſchen den et: 


tralmächten, Bulgarien und der Türkei 


hergeſtellt fein wird, noch bevor man ſich in den 
leitenden Kreiſen des Vierverbandes einig dar⸗ 
über fein wird, was nun eigentlich geſchehen 


fole, um fieh den veränderten Bergältniffen am 


Balkan anzupaſſen. 


Aus Paris kommt über Genf die ſonderbare 


Meldung, daß die parlamentariſche Armeekom⸗ 
miſſion vom Miniſterpräſidenten Diviani die 
Ermächtigung verlange, drei ihrer Mitglieder 
aach Saloniki zu entſenden, um ein klareres Bild 
von den dortigen Vorgängen zu gewinnen, als 
es die lückenhaften Mitteilungen des Kriegs⸗ 
miniſters geſtatteten. Die Armeekommiſſton wolle 
ſich insbeſondere davon überzeugen, inwiefern die 


Privatmeldungen über Mäng el des Inten⸗ 


Belgrad kam, bevor 


die große Enttäu⸗ 


reitung der nach jeder einheitlichen Führung 
ermangelnden Expedition den Tatſachen entſpreche. 
Die parlamentariſche Armeekommiſſion wird gewiß 
ſehr gute und dringende Gründe haben, in Saloniki 
nach dem Rechten ſehen zu wollen. 

Auf der einen Seite der zähe und unbeug⸗ 
ſame Wille zum Siege, unterſtützt durch eine 
Organiſation, die alles vorherdenkt und 
vorſieht, auf der anderen ein unruhiges Haſten, 
unfruchtbare Beratungen und Erörterungen. Das 
iſt das Bild, das ſich uns in dieſen ſchickſals⸗ 
reichen Tagen darſtellt. ". 


¬ 7 


Serbien. 
Von Generalmajor z. D. v. Gersdorff. 


: Der Zünder des gegenwärtigen Weltkrieges 
hat nach geraumer Kampfpauſe unſere Blicke wie⸗ 


der nach den Ufern der Donau, Save und Drina 


gelenkt. Es war vorauszuſehen, daß, ſowie die 


Verhältniſſe des Krieges gegen Rußland es u) 
laſſen würden, die endgültige Abrechnung mit Ser⸗ 


bien nicht werde auf ſich warten laſſen. | 
Wir erinnern daran: am 50. November vori- 
gen Jahres durfte der Feldzeugmeiſter Potio⸗ 
re k die Erſtürmung des Sattelpunktes der Straße 
Valievo— Cazak und am 1. Dezember mel: 


den, daß der Gegner, der öſtlich des Kolubara⸗ 
Fluſſes wiederholt verſuchte, zum Angriff über: | 


gehen, auf der ganzen Linie geworfen fei und fig 
im Rückzuge befinde. Am 2. Dezember meldete 
ferner der General der Infanterie Frank, daß 
Belgrad von den öſterreichiſchen Truppen 5e: 
ſetzt worden ſei. Inzwiſchen ſtieß aber die von 
der Drina nach Südoſten vorgetriebene öſterreichi⸗ 
ſche Offenſtve in der Gegend von Valjewo auf 


Tok. kd 

ki 1 Königreich Serbien umfaßt 87 300 Qua- 
dratkilometer und hat an 4 Millionen Einwohner. 
auf den Quadratkilometer 52. Belgrad zählt 
90 000, Monaſtir 69000, Milf 25 000, Uesküb 
25 000 Einwohner. 
durch den Frieden von Bukareſt ungefähr 
39 000 Quadratkilometer mit 1,4 Millionen Ein⸗ 
wohner gewonnen, ſo daß es im Süden bis über 
den Ochridaſee, über Monaſtir hinaus, und bis an 
den Gerbaſch⸗Baſchi reicht, an dem auch die Gren⸗ 
zen Bulgariens und Griechenlands zuſammen⸗ 
ſtoßen. Das im Bukareſter Frieden hinzugewon⸗ 
nene Gebiet iſt der Zankapfel zwiſchen Serbien 
und Bulgarien geworden. Das ſerbiſche Berg⸗ 
und Hügelland gliedert ſich durch die lange Tal⸗ 
furche der Morawa, längs deren ſich das höhere 
oſtſerbiſche Gebirge erhebt. Nach Süden folgen die 
drei großen Talbecken von Altſerbien, das 1389 
durch die Schlacht auf dem Amſelfelde an 
die Türkei verloren gegangen und 1913 wieder 
ſerbiſch geworden iſt. Die drei Becken werden be⸗ 
zeichnet durch die drei Hauptorte Priſchtina, Pris⸗ 
ren und Uesküb. Zwiſchen den beiden letzten 
Becken liegt die Kette des Schar Dagh 

Seit der Mitte des 15. Jahrhunderts den Türken 
unterworfen, kämpften die Serben mehrmals um 
ihre Freiheit, ſie erlangten 1815 die beſchränkte 
Freiheik eines Tributärſtaates. Die Selbſtän⸗ 
digkeit gewann Serbien nebſt einer bedeuten⸗ 
den Vergrößerung im Süden durch ſeine Beteili⸗ 
gung am Kriege Rußlands gegen die Pforte im 


1878. Seit 1882 iſt Serbien ein konſtitutionelles 
Königreich. 1913 zählte ſein ſtehendes Heer rund 
105 000 Mann. 
1572 Kilometer. Die wichtigſten Bahnlinien ſind 
die Bahn Belgrad — Saloniki und Bel: 
grad— Adrianopel—Konſtantinopel. 
Das ſerbiſche Heer beſtand im Frieden aus 5 Divi⸗ 
ſionen und 1 Kavallerie⸗Diviſion; weitere 5 Divi- 
ſionen in den neuerworbenen Gebieten waren im 


mittwoch, den 18. Oktober 1918. 


Greuzboten G. m. b. H., Berlin SW. II, Tempelhofer Ufer 35 l. 


50 Bataillone Landſturm aufgeſtellt werden. 


bahntruppen, ſchwere Artillerie und über einen 


wurden abgeſchlagen. | 


einen ſtark überlegenen Gegner. Das führte su l- 
einer rückwärtigen Bewegung, der ſich am 14. Dej 
zember die Räumung Belgrads anf 


Das Königreich Serbien hat 


Jahre 1877 und durch den Berliner Frieden 


An Eiſenbahnen beſitzt Serbien 


Entſtehen, als der Krieg ausbrach. Außerdem ſoll⸗ 


1. Jahrgang. 
- nhe 5 s8 : s — l — ; ; 
Lodz, Petrikauer Straße Nr. 86, i 
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ginn des Krieges feine geplante Mobilmachung in 
das Werk zu ſetzen, ift ſchwer zu beſtimmen. Nach 
Aufſtellung der 4 neuen Diviſionen rechnete man 
auf ein Feldheer von 270—280 000 
und zweiten Aufgebotes; 
Mann. Es werden aber zu Beginn des Krieges 
ſchwerlich mehr als 180 000 Streitbare des Felde 
heeres vorhanden geweſen fein, sa: A 
Auf die Aufforderung feiner Verbündeten, den Se 
Angriff über die Donau zu ergreifen, um die in 
Not geratenen Ruffen zu unterſtützen, wurde von 
Serbien die Unmöglichkeit hierzu betont, das 
gegen ſei das Land für einen feindlichen Einfall 
gut vorbereitet. Abgeſehen von der unmodernen 
Feſtung Belgrad beſitzt Serbien keine feſten Plätze. 
Indeſſen iſt das ganz gebirgige Land 
eine Art Feſtung; es kann nur ſchritt⸗ 
weiſe genommen werden. Auch haben die Ser⸗ 
ben Zeit gehabt, ſich mit Feldbefeſtigungen im 
voraus reichlich zu verſehen. Allein die Mittel 


ten im Kriege 5 Diviſionen zweiten Aufgebotes 
aufgeſtellt werden. | 

Eine mobile Divifion erſten Aufgebotes 
beſteht aus 4 Infanterie⸗Regimentern und zwei 
Maſchinengewehrzügen, 1 Kavallerie⸗Regiment 
aus 3 Eskadrons, 1 Feldartillerie⸗Regiment zu 
3 Abteilungen zu 3 fahrenden oder Gebirgs⸗Batte⸗ 
rien und 1 Pionier⸗Halb⸗Bataillon. Dazu ſollten 
noch zwei Reſerve⸗Infanterie⸗Bri⸗ 
gaden zu 2 Regimentern zu 4 Bataillonen und 
1 ſelbſtändiges Infanterie⸗Kegiment aus über⸗ 
zähligen des erſten Aufgebotes hinzukommen. Eine 
Divifion zweiten Aufgebotes iſt ähnlich 
wie die Diviſion erſten Aufgebotes zuſammen⸗ 
geſetzt. Endlich ſollten noch 60 Bataillone, 5 Es⸗ 
kadrons dritten Aufgebetes und etwa 


Das Armee⸗ Oberkommando verfügt überdies in 
geringer Zahl über Pontoniere, Mineure, Eiſen⸗ 


Belagerungspark. 

Wie ſtark Serbiens Heeresmacht nach den Ver⸗ 
luſten vom Feldzuge 1914 auftreten kann, wie weit 
Serbien überhaupt imſtande geweſen iſt, bei Be⸗ 


der verbündeten Deutſchen und Oeſterreicher⸗Un⸗ 
garn, welche ihnen ſchon bisher die Wege öffneten, 
werden auch im weiteren ſerbiſchen Feldzuge nicht 
verſagen. e 


Die beutſchen Cagesberichte. 
Großes Hauptquartier, 12. Oktober 1915. (Amtlich.) i 
teżi Oeſtlicher Kriegs ſchauplatz. | 
Heeresgrupne des General⸗Feldmarſchalls v. Hindenburg ` 


Auf der Weſtfront von Dünaburg führte unſer Angriff zur Erſtürmung der feind⸗ 
lichen Stellungen weſtlich von Illuxt in 2½ Kilometer Frontbreite. 3 B ffiziere, 367 
Mann ſind gefangen genommen, 1 Maſchinengewehr iſt erbeutet; ruſſiſche Gegenangriffe 


Heeresgruppe des Gene 
Nichts Neues. | | | i 
SBeeresgruppe des Generals von Linſingen. 
Die feindliche Kavallerie bei Jezierey räumte das Feld. 
Truppen der Armee des Generals Grafen Bothmer iſt 


ral⸗Feldmarſchalls Prinzen Leopold von Bayern 


Die Lage 


bei den deutſchen 
unverändert. £ 


Ballan-Kriegs ſchauplatz. y 
Auf der ganzen Front macht unjere Vorwärtsbewegung gute Fortſchritte. 
Stadt und Feſte Semendria ſind geſtern von unſeren Truppen genommen. i 


| Weſtlicher Kriegsſchauplatz. . „ 
Nördlich von Arras ſetzten die Franzoſen ihre Angriffe fort. Zwei Teilangriffe 
gegen die von uns am 8. Oktober ſüdweſtlich von Loos zurückeroberten Gräben wurden ubges - 


men; nur an zwei Heinen Stellen gelangten die Franzoſen bis in unſere vorderſte Linie. li 

Auch in der Champagne endeten franzöſiſche Angriffe beiderſeits Tahure mit einem 
empfindlichen Rückſchlag für den Feind. Trotz ſtarker Artillerie⸗Vorbereitung vermochte er geſtern 
abend nirgends einen Geländevorteil zu erringen. Seine Verſuche, heute früh an derſelben Stelle 
durchzuſtoßen, ſcheiterten ebenfalls. 
| | | Oberſte Heeresleitung. 


eee 


Die Wiener Berichte. 


Wien, 12. Oktober 1915. Amtlich wird verlautbart: 
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. 


Die Lage iſt unverändert. 

Im Raume ſüdlich von Burkanow ſchlugen wir drei ruſſiſche Angriffe ab. Die Abwehr 

eines vierten, der gegen ein Frontſtück von 2—3 Kilometern gerichtet war, iſt noch im Gange. 
Am Kormin⸗Bach und nördlich von Nafalowka am Styr unternahm der Feind 

gleichfalls einige erfolgloſe Vorſtöße. 


Italieniſcher Kriegsſchauplatz. 


Keine Aenderung. 


(Siehe auch Seite 2.) 


Streitern erſten 
insgeſamt auf 500 000 


wieſen. Stärkere Angriffe gegen die Front von nordöſtlich von Souchez bis öſtlich von 
Neuville brachen, ſtellenweiſe unter ſehr erheblichen Verluſten für den Feind, zuſam⸗ b 


angegriffen. = | 3 5 t 
Die aus Belgrad vordringenden k. und 
zſtlich der Stadt und der Laudon⸗Schan 
und 1 Scheinwerfer. ta t 1 
Alle Höhen im Umkreis von Belgrad, 
weite beherrſchen, ſind im Beſitz der Verb 


Die Deutſchen eroberten Semendeia und drängen den Feind auf Poſarevac zurück. 


Auf der Grenze zwiſchen der Her zegon 


Stellen zu Geplänkeln mit montenegeiniſchen Abteilungen. 3% ng... 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes i 
die ausgeſprochenen Feinde dieſes Prinzips ver- 
ſteeidigen. Sie liegt bei denen, die ein Ultimatum 
an Bulgarien richten und es auffordern, ſeine 
unabhängige Politik aufzugeben. 


(Siehe auch „Letzte Telegramme“ auf Seite 5.) 
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Die Vorgänge in Salontki. 
Nach Meldungen der Südſlawiſchen Kor⸗ 


reſpondenz in Wien aus Saloniki liefen 
am 5. Oktober vormittags vier Truppen⸗ 


transportdampfer im Hafen ein, die 8000 Mann 
franzöſiſche Truppen landeten, die aus 
Sedul Bahr kamen. An demſelben Tage 
traf ein engliſcher Panzerkreuzer ein 
mit etwa 1000 Mann engliſcher Truppen. 
Am folgenden Tage wurden gelandet: 5000 
Franzoſen und 5000 Algerier und Ma⸗ 
rok kaner, ſämtlich von den Dardanellen⸗ 


truppen, ſowie 2000 Engländer. Außer dieſen 
Truppen wurden keine weiteren Mannſchaften 
gelandet. 


Am 9. Oktober traf der Befehl ein, daß eine 


Brigade nach Saloniki abgehen ſoll, im 
letzten Augenblick kam der Gegenbefehl. Die 


Engländer verſuchten inzwiſchen Karaburun, 
die Spitze des Hafens zu beſetzen, wurden aber 
durch die Griechen daran gehindert. Immer 
deutlicher tritt zutage, daß nichts anders beab⸗ 
ſichtigt war, als Griechenland für den 
Bierverband ſich opfern zu laſſen. 

Das Reuterſche Büro meldet aus Athen: 
Das Hauptquartier der Alliierten 
iſt in drei Hotels in Saloniki untergebracht. 


Truppen aller Waffengattungen ſind gelandet 


und lagern außerhalb der Stadt. Der italie⸗ 
niſche, franzöſiſche und deutſche Militärattachs 
ſind nach Soloniki abgereiſt. Nach der Auf⸗ 
regung der letzten Tage iſt die Stimmung wieder 
ruhiger, nur im Volk herrſcht noch Unruhe. 


Daß Griechenland ſeinem Proteſte wirkſame 


Maßregeln folgen läßt, wie ſich ſchon aus 
der verhinderten Beſetzung von Karaburnu er⸗ 


kennen läßt, ſcheint auch aus einer Meldung aus 


Sofia hervorzugehen. Darin berichtet ein Pri⸗ 
vatlorrefpondent des „W. T. B.“, daß ſicheren 
Nachrichten zufolge 5 Eiſenbahnzüge mit fran⸗ 


zöſiſchen und engliſchen Truppen in Saloniki 


zurückgehalten worden ſeien. g 

Die „klaſſiſche Anentſchloſſenheit“ 

des Vierverbandes. 

Der Londoner Korreſpondent des Se- 
colo“ meldet über die mögliche Aufgabe der 
Dardanellen⸗Unternehmung: 

Um den Anſtrengungen Deutſchlands und 
Oeſterreich⸗Ungarns gegen Serbien ein Gegen- 
gewicht zu geben, würden jetzt, nachdem auf 
Griechenland nicht mehr zu rechnen ſei, wenigſtens 
300 000 Mann in Mazedonien notwendig fein. 
Bei einem gemeinſamen Vorgehen des Vier⸗ 
verbandes ſei dies für ihn ſicherlich keine Un⸗ 
möglichkeit; nur könne es bei der klaſſiſchen 
Unentſchloſſenheit unddem Mangel 
an Vorbereitung, unter denen der Vier⸗ 
verband zu leiden ſcheine, Monate erfordern, um 
eine derartig hohe Truppenzahl aus verſchiedenen 
Hauptſtädten nach der bulgariſchen Grenze zu 
werfen, ſodaß die Entente Gefahr laufe, zu 
ſpät zu kommen und die Hinopferung Serbiens 
bereits unwiderruflich vollzogen ſein würde. 

Um Serbien raſch, oder wenigſtens ver⸗ 
hältnismäßig raſch mit bedeutenden Kräften zu 
Hilfe kommen zu können, gebe es nur einen 
Ausweg, nämlich den, von den Dardanellen 
alle verfügbaren Truppen wegzu⸗ 


nehmen und ſich dort defenſiv zu verhalten. 


Nur ſo könnte Frankreich und England ſofort 
mit bedeutenden, gut ausgerüſteten und kriegs⸗ 


tüchtigen Kräften nach Mazedonien gelangen. Die 


Aufgabe des Dardanellen⸗Unternehmens könne 
erhebliche Vorteile bringen und zur Vermeidung 
ſchwerer und ſchmerzlicher Ueberraſchungen bei⸗ 
tragen. ie. . a a 
Der Berichterſtatter fügt hinzu, er glaube in 
der Annahme nicht zu irren, daß dieſe Möglichkeit 


in den engliſchen und franzöſiſchen Kriegs- 
beratungen bereits beſprochen wor⸗ 
den ſei. = án Fi 


— — 


Gtimmungsbilċer aus Athen, 
Der Athener Korreſpondent des „Corriere 
della Sera“, ſo wird aus Lugan o berichtet, 
erzählt, daß in den Ententekreiſen Athens tiefes 
Mißtrauen gegen die griechiſche Politik 
herrſche. Bevor Griechenland nicht gewichtige 
Garantien gebe, könne der Vierverband es nicht 
wagen, ſein Expeditionsheer nach dem 
Innern des Reiches zu ſchicken. Obwohl das 
griechiſche Volk die Möglichkeit einer Blockade 
durch die Entente ermäge. werde dennoch der 


Sũtdöſtlicher Kriegsſchaup 


Südlich der Save und der Donau und an der unteren Drina wird in ganzer Front A 


bie die Stromübergänge auf Feldgeſchüz⸗Trag⸗ 


entſchloſſen. 


lag. 


1. Truppen erbeuteten bei der Erſtürmung des 


zen aufragenden Berges Lipar 3 Geſchütze 


ina und Montenegro kam es an mehreren 


v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Rücktritt Venizelos’ von niemandem mißbilligt. 


Allerlei Gerüchte über ein Mackenſen⸗ 
Heer durchſchwirren die Luft. q 


Von allen Seiten treffen Nachricht en 


pendampfer ein. So ſoll bei Cythera 
Sonnabend nachmittag ein großes franzöſiſches 


ſeeboot in den Grund gebohrt worden ſein, nach⸗ 
dem die Mannſchaft vorher ansgeſchifft worden 


Transportſchiff ſpreche man, ohne indeſſen näheres 
angeben zu können. 5 s ty 


Verſtändigung an Boden gewinne. Allent⸗ 
halben herrſche in Athen eine Stimmung, die 


vorſtehende Blockade der bulgariſchen 


Nacht wird ungeheures Kriegsmaterial ausgeladen. 
General Baillond ſowie der Vizeadmiral 
des Dardanellengeſchwaders, angekommen. 

Die Wiener Südſlawiſche Korreſpondenz melde! 
aus Athen: | | 
großen Eindruck hervor, die über den Beginn 
auf Kreta berichten. Schon vor mehreren 


Bewegung auf der Inſel. Seit der Wieder⸗ 


ſernennung Venizelos“ zum Miniſterpräſidenten 
ſchien die Bewegung erloſchen zu ſein. Sie lebt 


aber jetzt wieder auf. = 

In Ranea fand eine Verſammlung der 
einflußreichſten Männer Kretas ſtatt, an der auch 
Abgeordnete der Kammer teilnahmen. Die Ab⸗ 


die für ganz Griechenland ähnliche Neuerungen 


der Forderung nach der vollſtändigen Selbſt⸗ 
verwaltung Kretas. In hieſigen politi⸗ 


Kreta ein Werk Englands iſt, 
ſchaften feit dem Rücktritte Venizelos' beſonders 
fühlbar werden. „ 


—— —Z 


Androhung von Gewaltmitteln f 
gegen Rumänien. tực 


kareſter Meldung, verlautet: 
digen, daß es durch die Dohrudſcha, alſo 


die entſprechenden Folgerungen ziehen. 


der die Rechte und Unabhängigkeit der kleinen 
Völker zu verteidigen vorgab, tritt immer 
brutaler zutage. | 


täriſchen Tüchtigkeit deutſcher Offiziere 
muß doch zu groß ſein. Nach einer Meldung 
des „Daily Telegraph“ aus Bukareſt iſt die 
rumäniſche Regierung von Bulgarien 


erſucht worden, die Durchroiſe von 6000 si 


Bulgaren aus Deutſchland und Oſterreich⸗Ungarn 
zu erleichtern. Die Vertreter der Alliierten ha⸗ 


ben die rumäniſche Regierung aufgefordert, erſt 


feſtzuſtellen, ob es nicht deutſche Offiziere wären. 


Eindruck zu 
dung der „Morning Poft” aus Bur areſt 
vom 9. Oktober in einer Verſammlung von Mit⸗ 
gliedern der Kammer einſtimmig eine Entſchließung 
angenommen worden ſein, in welcher die Regie⸗ 
rung aufgefordert wird, die deutſche Pro⸗ 
paganda zu unterdrücken und die Armee 
zu mobiliſieren. `. 


+ Deutjche Lodzer Zeitung — Mittwoch, ben 13. Oktober 1915. _ 
= | Die bulgariſche Preſſe an den 


-lalã die bulgariſche 
das nationale? 


über verſenkte engliſch⸗franzöſtiſche Trup⸗ 
Transportſchiff von einem öſterreichiſchen Unter⸗ 
war. Auch von einem verſenkten italieniſchen 


Schließlich berichtet der Korreſpondent, daß 
die Idee einer griechiſch⸗bulgariſchen 


für den Vierverband ſehr bedenklich fei 

Der Korreſpondent des „Secolo“ drahtet aus 
Saloniki: Die Engländer kündigen die be⸗ 
Küſte in der Aegäis an. Unterdeſſen dauern 
die Truppenlandungen in Saloniki an. Tag und 
In Saloniki find der Konteradmiral Debon. 


Dartyge du Ournet, der Kommandan | demokratiſche Partei machte in dieſem Sinne die 


Engliſche Machenſchaften auf Kreta 


Hier rufen gewiſſe Nachrichten aus Kane 
einer ſtarken ſeparatiſtiſchen Bewegung 


Monaten zeigten ſich die Anfänge einer ſolchen 


geordneten bemühten ſich, die Verſammlung zu 
überzeugen, daß die Frage der Dezentraliſierung 
der Athener Regierung überlaſſen werden müſſe, 


plane. Die Verſammlung beharrte jedoch auf 


ſchen Kreiſen glaubt man Beweiſe dafür zu 
haben, daß die ſeparatiſtiſche Bewegung auf 
deſſen Machen⸗ 


Aus guter Quelle, ſo heißt es in einer Bu⸗ nen bereits an der Save und Donau 
| ſei gleichbedeutend mit der Ein! 
Der Vierverband fei zu Gewaltmitteln 

Rußland werde zunächft ankün⸗ 


durch rumäniſches Gebiet, marſchieren werde, um 
Bulgarien anzugreifen. Rumänien möge daraus 


Die Angſt des Vierverbandes vor der mili⸗ 


„Der herriſche Ton, den der Vierverband Ru⸗ 
mänien gegenüber anzufehlagen beliebt, feint in 

gewiſſen rumäniſchen Kreiſen immerhin einigen 
machen. So ſoll nach einer Mel⸗ 


| 


| __ Dierverband. - 
Aus Sofia wird gemeldet: - 


Die offizibſe „Narodni Pr an a” fcreibt: 


Regierung wünſchte, welche f 
Problem des Balkans 


auf dem Wege friedlicher Vereinbarungen 


| regeln wollte. Die Schuld liegt nicht an 
Bulgarien, ſondern bei denen, die hartnäckig 


für die Aufrechterhaltung der Unterdrückung fügen. Der Sultan erteilte den in Europa 


auf dem Balkan waren und denjenigen, die ſich 
in den Parlamenten die Verteidiger des Natio⸗ 


Das Sozialiſtenblatt „Narod“ ſchreibt: In 


: dem Augenblick, in dem man bei uns neue 
ſengliſch⸗ruſſiſche Vorſchläge zur Beilegung der 


Meinungsverſchiedenheiten auf dem Balkan er⸗ 
wartete, Vorſchläge, auf die man die Hoffnung 
auf Aufrechterhaltung des Friedens 
ſetzte, unternahm die Diplomatie des Vierver⸗ 
bandes einen Schritt, der dieſer Erwartung voll⸗ 
kommen entgegengeſetzt war. Der Horizont iſt 
verdüſtert. Man muß annehmen, daß Rußland, 
welches von gewiſſen bulgariſchen Politikern die 
Zuſtcherungen erhalten hatte, daß Bulgarien nicht 
fähig ſein würde, ſeine Truppen mobil zu machen, 
auf einen Bürgerkrieg bei uns rechnet, und 
daß es verſucht, ihn durch Druck und 


Drohungen hervorzurufen. Auf dieſe 


Weiſe wäre Bulgarien Rußlands Gnade ang- 


geliefert geweſen. Es ift überflüſſig, daran zu 
erinnern, daß trotz der allgemeinen Achtung, die 
das große ruſſiſche Volk bei uns genießt, nie⸗ 
mand in Bulgarien zu finden ſein wird, der 
Ausländer bei unſeren Familien⸗ 
angelegenheiten wünſ cht. 

Schließlich äußert ſich das ruſſenfreundliche 
Blatt „Preporetz“ folgendermaßen: Die Bier- 
verbandsmächte hätten nicht drohende Schritte 
unternehmen ſollen, ſondern dringliche und ernſt⸗ 
hafte Vorſchläge zur Befriedigung der 
gerechten bulgariſchen Anſprüche 


ſelben Mächten anerkannt worden war. Die 


energiſchſten Anftrengungen an der zuſtändigen 
Stelle, aber die Verbandsmächte, die uns leicht 
und ſchnell Genugtuung verſchaffen konnten, zogen 
es im letzten Augenblick vor, einen anderen 
Weg einzuſchlagen. Wir wiſſen nicht, welchen 
Lauf die Ereigniſſe nehmen werden. Was ſich 
aber auch immer ereignen möge, wir werden aus 
der tiefen Ueberzeugung Glaubenskraft ſchöpfen, 
daß das Recht mit uns iſt, und daß es 
ſchließlich obſiegen wird. | ai 


„Entſchloſſene Werkmeiſter 
der eigenen Zukunft.“ 


Das offizibſe „Echo de Bulgarie“ ſtellt feft, 
daß der vom Vierverbande herbeige⸗ 


worden iſt. Die Ungewißheit, welche die Ge⸗ 
müter bedrückte, und die letzten Schwankungen 
ſeien wie mit einem Zauberſchlag verſchwunden. 
Die Nation habe jene herrliche Einig⸗ 
keit wiedergefunden, welche ſie bereits vor noch 
a Gefahren als gegenwärtig gerettet 
hätte. „ `... 

Die Nichtigkeit der in dem Ultimatum ange- 
führten Gründe habe ein grelles Licht auf die 
Geſinnung gewiſſer Mächte des Vierverbandes 


gegenüber Bulgarien geworfen. Die Forderung, 

Bulgarien möge ſich mit Deutſchland und Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn entzweien, während die denti VVV i a 
Die Offenfive im Weiten. 


Der Kriegsberichterſtatter des „B. T.“ melde 


[Mauer in der Champagne und Flan⸗ 

dern dem Rieſendrucke ſtandhielt, und die Kano⸗ 
Donnerten, 
adung zum 
Bulgarien aber könne 


Selbſtmord geweſen. 
ſein Beſtehen weder aus 
Gefühlsrückſichten opfern. 


Frankreich und Rußland, wo die Haltung Bul⸗ 


| es Vierr gariens jetzt überaus ſtrenge beurteilt wird, 
Die Heuchelei des Vierverbandes, 


werden dereinſt erkennen, 
fremder Pläne, ſondern 
Werkmeiſter unf 
kunft find 


daß wir kein Werkzeug 
die entſchloſſenen 


ſen dungen. „ 
„ Ddrahtmeldung.) sỹ hp ÁN 

Budapeſt, 12. Oktober. Aus der 
rumäniſchen 


gemeldet: : 
grad“, der fünf mit Munition beladene 
Schlepper nach Serbien führen wollte, 
wurde unterwegs bei dem bulgariſchen 
Hafen Lompalanka von zwei ar⸗ 
mierten bulgariſchen Schiffen, 
welche die bulgariſche Kriegsflagge hatten, 
angehalten und ſamt den Schleppern in 
Beſchlag genommen. Drei andere ruſ⸗ 


ſiſche Schiffe mit acht Schleppern machten 


daraufhin kehrt. 


Die Ereigniſſe nehmen einen anderen Verlauf, 


material. Ferner kann die Türkei über die bul⸗ 


Verluſte. 
von den Deutſchen jetzt eroberten Zigeuner 


keit niedergedrückt ſei. Irgendwelche Hilfe der 


machen ſollen, deren Berechtigung von ebenden⸗ 


ſüdlich und weſtlich öſterreichiſch⸗ungariſche, öſtlich 


36 Stunden. Im öftlichen Stadtteil gerieten die 


führte Bruch von der öffentlichen Meinung in 
Bulgarien mit ſichtlicher Erleichterung aufgenommen 


Dankbarkeit noch aus 


Bulgarien wolle frei und unabhängig leben. 


erer eigenen Zu⸗ 


Donauſtadt Galatz wird 


Lende ein 


= | r. 24 
SBarkiſch⸗bulgariſche Waffen⸗ 
| brüderſchaft. 
n wird über Ko penhag: 
7n ERW 86. . < 

"or Türkei ſtellte Bulgarien ihre Waffe 
fabriken, ſowie zwei Armeekorps 

Verfügung. Als Gegenleiſtung überli 
Bulgarien der Türkei bedeutende Kohlenlager, 
eine große Menge Eiſenbahnwagen und Kriegs⸗ 


gariſchen Häfen im Schwarzen Meer frei ver⸗ 


wohnenden Mohammedanern die Erlaubnis, in 
das bulgariſche Heer einzutreten. Mehrere tür⸗ 
file Torpedoboote und Torpedojäger kreuzen vor 
Varna. JC) 


reit: 

Die i 
melden, rieſige Berfujte gehabt!. I 
ten Batterien wurden von den Angreifern zer 
ſchoſſen, aber auch die Infanterie erlitt ungeheure 
Auf der vom Vorjahre bekannten un 
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infet wurden 600 ſerbiſche Soldaten beſtattet. T 
In Belgrad tiegen auf den Straßen die 
Leichname zahlreicher ſerbiſcher Soldaten. | Die 
Spitäler find von den Verwundeten aus den drei 

tägigen Kämpfen überfüllt. Sie wurden durch die 
öſterreichiſch⸗ungariſchen 


* 1. 


eintreffende Meldung, welche belagt: Der aus RU 
eingetroffene bulgariſche Geſandte be⸗ 
ſtätigt, daß die Stimmung in Serbien an⸗ 
geſichts der Angriffe der Verbündeten und der Hal⸗ 3 
tung Griechenlands bis zur Hoffnungsloſig⸗ 


Verbündeten wird nicht erwartet. 


Der Schlußkampf um Belgrad. 

Ueber die Einnahme Belgrads werden aus dem 
öſterveichiſch⸗ungariſchen Preſſeguarkier dem Berl. 
Lok. Anz. noch folgende Einzelheiten gemeldet: 
Dem eigentlichen Angriff ging die artille⸗ 
riſtiſche Vorbereitung voran, wobei die Jeſtung 
und die Stadt unter konzentriſches Feuer 
genommen wurden. Auch die Zufuheltschen nach 
Belgrad wurden beſchoſſen, ſo daß die Stadt und 
Feſtung gewiſſermaßen mit einer Feuermauer 
umgeben waren. Beim Schlußangriff drangen 


deutſche Truppen vor. Der nördliche Siesiiell war 
bald in unſerem Beſitz, der Südteil hielt ſich noch 


dortigen ſerbiſchen Beſatzungstruppen infolge des 
Vordringens der Verbündeten von zwei Seiter 
in ein verheerendes Kreuzfeuer. 
Nach der Einnahme Belgrads folgte der An⸗ 
griff auf die ſüdlich ſich erſtreckende Höhe. Außer⸗ 
dem iſt die ganze Nordgrenze Serbiens zum 
Kampfplatz geworden, und von der Drinamündung 
bis weit über Semendria dringt überall die Pha⸗ 
fang der Verbündeten vor. e 
Ueber die Kämpfe nach der Einnahme Bel⸗ 
grads wird noch gemeldet: Die zweite Verteidi⸗ 
gungslinie der Serben auf den Höhen ſüdlich von 
Belgrad war ebenſo fiar! befeſtigt wie die erite 
Unter mächtiger Anterſtützung der Artilleri 
ſchreitet jedoch der Angriff der Verbündeten au 
der ganzen Linie erfolgreich fort. | 


aus dem Großen Hauptquartier im 
dem Datum des 12. Oktober 
In den letzten Tagen haben die Kämpfe 
in der Champagne an Heftigkeit ein⸗ 
gebüßt. Die Stellungen greifen nunmeh 
wie Gebiſſe ineinander. Den Brenn 
punkt bildet das Dorf T ahure, von 
dem aus fih der Feind weiter nach Nor 
den ausdehnen möchte. Im Nordoſten 


Weſten unte 


WR anden heftige Nahkämpfe fatt Es ge 
Beſchlagnahmte ruſſiſche Munitions⸗ ang uns a 

ee o (ajen mit ſchweren Verluſten für 
[den Feind zurückzuweiſen. Oertliche 
Kämpfe von Stellung zu Stellung fanden 


lang uns hier, einen Angriff der Fran⸗ 


an verſchie denen Wunkten Der Champagne | 
ſtatt. Das Fener der Artillerie tít immer 


5 : _—_ [nod außerordentlich ſtark. 
Der ruſſiſche Damp fer „Bel⸗ 


Die auffallende Fliegertätigkeit läßt 
auf weitere Augriffsabſichten 
ſchließen, jedenfalls darf die Offen⸗ 
ſive in der Champagne keines we g 85 
als abgeſchloſſen betrachtet werden. 
Dieſe Nachricht des deutſchen Blattes fin det 
eine gewiſſe Ergänzung in einer Meldang des 
Progrés” in Lyon aus Poperinghe. 
Dem Blatt ift die unausgeſetzte Tätigkeit der 
engliſchen Flotte gegen die belgiſche Küſte ein 
Anzeichen dafür, daß ſowohl zur See wie zu 
entſcheidendes Ereigni 


reichen Suppen gänzlich vom Küchen⸗ 


weiſes Einkochen 


i Nr. 246 | | 
beſtrichene, aber in gewohnter Weiſe mit Wurſt 
oder Käſe belegte Orotſchnitte wird man ſich leich 


gewöhnen. Den meiſten wird auch der Erſatz des 
einfachen Butterbrotes beim etiken Frühſtück durch 


Brot mit Honig und den billigen, wohlſchmecken⸗ 


den Erſatzmitteln des Honigs, oder mit Obſtmus, 
Rübenkraut und dergl. keine Entbehrung bedeuten; 
für die meiſten Kinder wird dieſer Erſatz ſogar 
eine Erhöhung des Genuſſes darſtelen. 

Am ſchwierigſten, aber auch am wichtigſten 
wird es ſein, in der Küche den Fettverbrauch einzu⸗ 
ſchränken, ohne daß die Verdaulichkeit und der 
Wohlgeſchmack der Speiſen darunter leidet. Wir 
ei daher unſeren Hausfrauen einige Winke 
geben! 


Vor allen Dingen müſſen jetzt die fette 


zettel verſchwinden, fie bedeuten eine Ver⸗ 
geudung an Fetten, die nutzbringender angewendet 
werden können. Jetzt zur Herbſtzeit (und durch 

eiſes der Säfte auch zur Winterszeit) 
müſſen Obſtſuppen in verſchiedener Geſtalt auf den 
täglichen Tiſch kommen. Birnen⸗ und Apfelſuppe 
gewinnt man auf billigſte Weife durch Abkochen 
der vielfach für wertlos erachteten Schalen. Zu 
Pflaumenſuppe können auch die gut ausgekratzten 
und gewaſchenen Fallpflaumen benutzt werden, 
ſelbſt wenn fie madig find. Pilzſuppe kocht man 
aus Pilzen jeder Gattung unter Zugabe von Peter⸗ 
ſilie als Gewürz. Geriebene Neſte gekochter Kar⸗ 
toffeln, mit Mehl und etwas Salz vermengt, 
zwiſchen den Fingern zu Streuſeln verrieben, in 
ſtark kochender Miſchung von halb Waſſer, halb 


Magermilch geſtreut und fünf Minuten gekocht, Schill 


ſind als billige Suppe zu empfehlen. In das Ab⸗ 
kochwaſſer von Kartoffelklößen kann man die Reſte 
der Kartoffelklöße ſchneiden, langſam erhitzen laſſen 
und als Suppe reichen. ME Kard 
Hefenklöße, Hafergrützbrei mit geſchmortem 


: Obſt, Kartoffelklöße mit gekochten Birnen, Apfel⸗ 


klöße, Milchreis, Semmelauflauf, Nudelauflauf, 
[(Graupenauflauf, alle dieſe Gerichte laſſen jiġ 


ohne Fett, Butter oder Fleiſch here 


gegebenen Höchſtpreiſe 


ftellen und bilden die ſättigende Vervollſtändi⸗ 
gung der Mittagsmahlzeit zu den Suppen. 


K. Gegen den Wucher. Trotz der vom 
Kaiſerlich Deutſchen Polizeipräſidenten bekannt 
für Lebensmittel und 
andere Bedarfsartikel gibt es in unſerer Stadt 
noch Händler, die trotz der angedrohten hohen 
Geldſtrafen auch weiterhin Wucherpreiſe fordern, 
wie z. B. für Petroleum. Gegen dieſe gewiſſenloſe 
Wucherer wird jetzt, wie wir erfahren, mit der 


größten Strenge vorgegangen werden. Es ſind 


bereits die Namen einiger Perſonen bekannt, 
die namentlich für Petroleum anſtatt 7 Rbl. 
50 Kop. für das Pud — 14 Rbl. verlangt haben. 


Hoffentlich wird dieſen unſauberen Elementen ein 


für allemal das Handwerk gelegt. 


ichlagewerk über fol 


nach Bolton berufen, um dort das Sinfonieorcheſt 


| feierlichen Akt wurde am Sonntag der neue ſtädtiſ 
Saalbau, 
Halle“ 


K. Kartoffelbeete. Herr Konfiftorialat| - 


Gundlach hat abermals die Frage der ſchleu⸗ 


nigen Zuweiſung von Kartoffelbeeten an die 
Mittelloſen angeregt. Es ſollen aber nicht allein 


die bereits bebauten Ackerbeete, ſondern auch 
andere gegenwärtig brachliegende Grundſtücke zu⸗ 
geteilt werden. In der nächſten Woche will man 
dieſer Frage näher treten. Wie wir noch er⸗ 


fahren, hat Herr Haſenclever ſich bereit ers 


klärt, Schritte einzuleiten, damit 200 Morgen 


Wald in Ruda, der ſ. Zt. gefällt wurde, urbar 


gemacht werde, um auch dort Kartoffelbeete an⸗ 
(zulegen. ti a c ali 

K. Berjönlihes, Herr Konſiſtorialrat 
R. Gundlach hat ſich nach Warſchau begeben. 


e 
zu leiten, mit dem er während der folgenden Jahre 
die Vereinigten Staaten durchreiſte. Im Jahre 
1893 kehrte er nach Europa zurück und leitete die 
Oper in Budapeſt als artiſtiſcher Direktor. Von 


dort wurde er 1895 nach Leipzig berufen, um die 


Leitung der Gewandhauskonzerte zu 
übernehmen, an deren Spitze er heute noch ſeit 
munmehr 20 Jahren ſteht. Seine Tätigkeit reicht 


aber weit über Leipzig hinaus. Seine Kunſtreiſen 


gi H 3 L 3 : y +. D 
haben ihn nach Paris, London, Petersburg un 
Moskau geführt. Nikiſch iſt in glücklicher Ehe mit 
der früheren Opernſängerin und Komponiſtin 
Amelie Heusner verheiratet. | 

Zur Bekämpfung der Geſchmackloſigkeit. Der 
5 115 che Ku Bi bi tejtt-befħiok, zur Bekämpfung 
der Geſchmadlle t eine Ausſtellung von Enit- 


igkei Ị 
_ 0t r†et und. Mopelten tron Gedenktafeln 
und 


enkmälern für gefallene Krieger 
anſtalten und gleichzeitig ein illustriertes Nad- 
ſchlagewerk i fa Enlwüre herauszugeben. 


Die König Ludwig Halle in Augsburg. Durch einen 


der den Namen „König: Ludwig: 
führt, und der einen Koſtenaufwand von 
650 000 Mark erfordert hat, in Augsburg eingeweiht. 


Der Kuppelbau mit ſchlichter Architektur weiſt neben 


Geſellſchaftsräumen einen in Eiſen, Holz und Raußhputz 
gehaltenen e 


kiſchen Konzertſaal auf, der 2000 
700 Miwirdenden Naum bietet. Eine 
ernſpielwerk und 63 Re- 

t, entwickelt eime 
darbietung bewährte 


tionen und Mitwirke 
ne Orgel mit B 
giſtern, die 40 000 Mark gekoſtet 
mächtige Tontille. Bei der erſten 
ſich die Akustik glänzend. 


Geraldine Farrar hat ſich mit Lou Tellegen, einem 


E bekannten franzöſiſchen Filmdarſteller, verlobt. 


f 
ha... 


— 


— 


elieſe , di tax Halbes, wurde 
Annelieſe Halbe, die Tochter Max Halbes, wur! 
an Sas Mäncherer Hoftheater engagiert. T a 


Literatur. 


Vorſtellung. 


„Die Blätter fallen.. das Jahr 1863.“ 


eigenen Lokale (Milſchſtraße Nr. 46) 


EEE 


che teilung Rechtsfragen gibt über allerlei 


Fürſorge für Kriegsteilnehmer. 3 en⸗ 
tr hề a für das gefamte Kriegs⸗ 
beteiligten⸗Fürſorge⸗ und Wohl⸗ 
fahrtsweſ en. Verlag der Verwaltung der 


Deutſche Lodger Zeitung — Mittwoch, den 13. Oktober 1915. 


K. Die Frauenabteilung zur Pflege 
jüdiſcher mittelloſer Kranker, die bekanntlich bei 
der Armendeputation des Magiſtrats gebildet 


wurde, nimmt heute ihre Tätigkeit auf. 
Lohrergehälter. 


KR. Auszahlung der 
Der Magiſtrat hat beſchloſſen, den aus Warſchau 
zurückgekehrten Lehrern der ſtädtiſchen Nolfe- 
ſchulen die Gehälter für den Monat Auguſt aug- 
zuzahlen. mare | 

a. Arbeiterwäſcherei. Die Verwaltung 
der genoſſenſchaftlichen Arbeiterwäſcherei hat im 
Hauſe Zgierzer Straße 13a ein Lokal gemietet, 
in dem die Wäſcherei in ben nächſten Tagen 
eröffnet werden wird. thầy | i 

xo Im Machtafgl des Lodzer chriftlichen 
Wohltätigkeitsvereins, Cmentarna⸗Straße Nr. 10, 
fanden im September 1371 Perſonen, 1196 
Männer und 175 Frauen Unterkunft. Infolge 
der Kälte und des 
des Aſyls im laufenden Monat zugenommen. 


xX. Ein Dieb wurde in der vorgeſtrigen Nacht in 
der Drewnowſka⸗Straße von der Polizei verfolgt; er 


trug einen Sack, den er während der Flucht wegwarf, 
In dem Sack be⸗ 


und verſchwand in der Dunkelheit. J 
fanden ſich 99 Schachteln Zigarettenhülſen. Nach dem 
Diebe wird gefahndet. "`... 

Anbeſtellbare Briefe find im 3. Zuge der Feuer⸗ 
wehr, Nikolajewſka 54, abzuholen, u. zw.: P. König, 
M. Pruſſak, S. Mech, A. Hultſchinſka, G. Geck u. Co., 
K. Furmann, O. Erentrauk, J. Dzierzbieki, M. Guſt, 
O. Brühl, O. Schmittke, J. Treimann, E. Kreklau, M. 
Frach, A. Janiſchka, A. Moſchkowſki, M. Kahn, N. 
Neumann, R. Frohnel, L. Klotz, J. Süßmann, W. 
Steinhauer, S. Wolkowitſch, S. Hinze und H. A. 

er. i ö 


— 


Deutſches Theater. Heute iſt keine 
Morgen, Donnerstag, findet die 
erſte Aufführung von Sudermanns beliebtem 
Schauſpiel „Johannisfeuer“ ſtatt. 


X. Polniſches Theater. Am Sonnabend, 
den 16. d. Mts., gehen drei Bühnenwerke zum 
1. Mal in Szene, und zwar: „Warszawianka“ 
von Stanislaus Wyspianſki, dem Verfaſſer des 
bekannten Schauſpiels „Wesele“, ferner das 
ſenſationelle Drama „Der X. Pavillon“ (Die 
Warſchauer Zitadelle) von Adam Staszezyk und 
„Pierwiosnki“ von Kornel Ujejſki. Eintritts⸗ 
karten ſind in der Konditorei von Goſtomſki 
(früher Roszkowſki) zu haben. 


. Wohltätigkeits⸗ Vorſtellung. Bu 
gunſten des Vereins „Uczelnia“ zur Unter- 


ſtützung unbemittelter Schüler des polniſchen 
Gymnaſiums findet am Donnerstag, den 14. 
d. Mts., im Polniſchen Theater eine Vorſtellung 
ſtatt. Zur Aufführung gelangt das Drama 


K. Generalverſammlung der Fleiſcher 

meiſter. Am vergangenen Sonntag fand im 
die Gene⸗ 
ralverſammlung der Fleiſchermeiſter ſtatt, die vom 
Innungsälteſten, Herrn Lasfowiti, eröffnet wurde. 
Es gelangte zunächſt der Nechenf chaftsbericht der 


Innung und der Schlachtvieh⸗Verſicherungskaſſe 


zur Verleſung. Der geringe Fehlbetrag der In⸗ 


nungskaſſe wurde vom Ueberſchuß der Verſiche⸗ 


rungskaſſe gedeckt. Der Rechenſchaftsbericht wurde 
von den Verſammelten angenommen und beſtä⸗ 
tigt. Hierauf wurden 20 Lehrlinge freigefprochen. 
und die Herren Nonnenmacher, Schwendrowſki, 
Waſiak und Ruszezak als Meiſter in 


LI TA PET re 


Fürſorge für Kriegsteilnehmer, Göttingen. Be⸗ 
zugspreis: jährlich 12 Ml. Ausgabe B. „Der 
Kriegsteilnehmer.“ Bezugspreis: jährlich 
3 Mk. 

Aus dem uns vorliegenden Heft 3 der Schrift 
führen wir den äußerſt intereſſanten Artikel von 
Ot. v. Hengen, feith. Leiter der Verwundeten⸗ 
Beratungsſtelle des 1. Erſ.⸗Batl. Inf.⸗Rgts. 
Nr. 160 „Militäriſche Kriegsbeſchädigten⸗Für⸗ 
ſorge“ beſonders an. In ſachlicher Weiſe gibt 
darin der Verfaſſer Aufſchluß über die treffliche 
Art und Weiſe, wie die Vorgeſetzten des Kriegs⸗ 
beſchädigten bemüht ſind, ihm mit Rat und Tat 
zur Seite zu ſtehen, ihn ermutigen und im alten 


oder — wenn nötig — in einem neuen Beruf 
unterbringen. — Generalſekretär L. v. Walden⸗ 


burg berichtet in einem Artikel über Schulen für 
Kriegsverwundete. Ueber Abſehunterricht für 
ſchwerhörige und ertaubte Kriegsteilnehmer be⸗ 
richtet Wilhelm Fehling, der Vorſteher der 
Hamburger Schwerhörigenſchule. Die p 
ie 
Kriegsbeſchädigten intereſſierende Fragen Muf- 
ſchluß. Ueber ſtaatliche, Reichs⸗ und behördliche 
Fürſorge, Kommunale Fürſorge, Arbeitgeber⸗Ver⸗ 
bände, Angeſtellten⸗Verbände, Beamten⸗Verbände, 


Kriegsfürſorge der Frauenorganiſationen, Wohl⸗ 


fahrtsorganiſationen, nationale Verbände und 
ſonſtige Vereine, Sammlungen und Spenden, 
Unterrichtsſtätten und Ausbildungsgelegenheiten 
für Kriegsbeſchädigte im ganzen deutſchen Vater⸗ 


lande berichtet die Schrift in knapper, ſachlicher : 
Sinh Kit 0 ö BI | as und öffentliche Bauten, die Erhaltung wertvoller 
Allen, denen das Wohl der Kriegsbeſchädigten 


Form zum Schluß. 


am Herzen liegt, beſonders aber Lazaretten, 


Hilfslazaretten, Erholungsſtätten, Schulen für 


Kriegsbeſchädigte uſw. kann der Bezug der Schrift 
nur empfohlen werden. i Ten : 


Regenwetters hat der Beſuch 


Gericht verurteilte Siko 
Tode, während Napora 


die Innung 


aufgenommen. Sämtliche l Mitglieder der bis⸗ 
herigen Verwaltung wurden wiedergewählt, nur 
an Stelle des Herrn Pieſtrzynski, der ſein Amt 


niederlegte, wurde Herr Julian Gernt gewählt. 


Zum Schluß wurden einige Angelegenheiten 


erledigt. 


a. Der Verein der Strumpfwkrker nimmt feine 
Tätigkeit wieder auf. Die erfte Verſammlung findet 
nach Einholung der behördlichen Erlaubnis ſtatt. 

a. Vom jüölfhen Verein „Harfe“. Die billige 


Teehalle, bie fid im Haufe Wulczanſka⸗Straße Nr. 23 tr 


befindet, verabfolgt jetzt täglich 1300 Gläſer Tee und 
ebenſo viele Stücke Brot, fo daß fie viel zur Linderung 
der Not unter den jüdiſchen Armen beiträgt. — Der 
Leſeſaal wird jetzt täglich von 600 erſonen aufgeſucht, 
ſodaß eine Vergrößerung der B cherſammlung be⸗ 
ſchloſſen werden mußte. : 
. 4. Der Verein füstfcher Schnetdergehilfen ladet 
die Hutmacher und Kürſchner zu einer Be⸗ 
ſprechung von Fachangelegenheiten ein. Zu melden 
täglich von 7 bis 9 Uhr abends im Vereinslokale, 
Zawadzka⸗Straße 12. N a 

a. Ein neuer floölſcher Cextilarbeiter⸗Verein wird 
hier gegründet. Die Gründungsverſammlung wird nach 
Einholung der behördlichen Erlaubnis jiatifinben. 


Aus Dee Amgegend. 


X. Chojny. Die Spar und Leil- 
kaſſe ftebt trotz des Krieges auf der Höhe ihrer 
Aufgabe, wie aus folgendem zu erſehen iſt: Vom 
1. Auguſt 1914 bis zum 1. Januar d. J. wur⸗ 
den auf Rechnung der Spareinlagen die Summe 
von 11 742 Rbl. 53 Kop. und vom 1. Januar 
d. J. bis zum 1. September d. J. 23 856 Röhl. 
57 Kop., außerdem an Zinſen von den Sparein⸗ 
lagen etwa 10 000 Rbl. ausgezahlt. 


a. Piontek. Erſchoſſener Dieb. Am 
Sonntag verſuchte ein gewiſſer Garus, 26 Jahre 
alt, in das hinter der Stadt belegene Haus des 
Gutsbeſitzers Warszak zu dringen, um dort zu 
ſtehlen. Er wurde jedoch von der Ortswache 
bemerkt, die ihm befahl ſtehen zu bleiben. G. 
leiſtete dem Befehl jedoch keine Folge, ſondern 
verſuchte zu entkommen. Ihm nachgeſandte 
Schüſſe töteten ihn auf der Stelle. 


X. Tſchenſtochau. Zwei Todesur⸗ 
teile. Seit Dezember 1914 Freiben in den 
Vorſtädten von Tſchenſtochau, wie Zawodzie, 
Oſtatni Grosz, Rakéw u. f. w. einige Uebeltäter 
ihr Unweſen und verübten eine Reihe von Raub⸗ 
überfällen. Erſt am 5. Auguſt d. J. gelang es 
der Polizei die Täter feſtzunehmen, und zwar den 
22⸗jährigen Wackaw Napora, den 22-jährigen 
Joſef Malek und ben 24-jährigen Viktor Sikora. 
Die Polizei fand damals, wie wir dem „Dziennik 
Polski entnehmen, im Hauſe eines gewiſſen Wa⸗ 
lenty Matiuszyn, 55 Jahre alt, eine bei einem 


Einwohner von Zawodzie geſtohlene Kuh. Ma⸗ N 
tiuszyn wurde ins Kreuzverhör genommen und 


geſtand, daß die Kuh von Napora, Malek und 


Sikora zu ihm gebracht worden fei. Bald dar- 


auf erfolgte auch die Verhaftung des letzteren. 
Am vergangenen Montag hatten ſich nun die 
Genannten vor dem Kaiſerlich Deutſchen Bezirks⸗ 


gericht zu verantworten; ihnen wurde u. a. zur 


Laſt gelegt: die Ermordung eines gewiſſen Grodek 
in der Vorſtadt Oſtatni Grosz, ein Ueberfall auf 


Blaszezyk in Raköw, Raubüberfälle auf die Ein⸗ 


wohner von Zawodzie: Krzywda und Jabkonski, 


Berübung eines Ueberfalls auf einige Feuerwehr⸗ 


leute der Fabrik „Czeſtochowianka“ u. f. w. Das 


ra und Makek zum 


Er iſt jedoch einer Mordtat beſchuldigt und wird 
demnächſt vor Gericht geſtellt werden. Matiuszyn 
wurde zu 2 Jahren Zuchthaus verurteilt. Die 


drei erſteren Angeklagten wurden vom Rechtsan⸗ 


walt Dreſcher und Matiuszyn vom vereid. ts⸗ 
anwalt Oderfeld uertelblaL. | nn 
I] Radom. Trotz des fi 

hier nicht viel geändert, auch äußerlich nicht. 
Die Läden ſind bis 9 Uhr abends geöffnet 
Die Stadtverwaltung bilden der Magiſtrat und 
die aus 10 Chriften und 2 Juden beſtehende, 
Stadtverordnetenverſammlung. Es wurden meh⸗ 
rere mittlere Lehranſtalten eröffnet, desgleichen 
eine ſiebenklaſſige Handelsſchule für Knaben, eine 
ſechsklaſſige Handelsſchule für Mädchen ſowie ein 
ſiebenklaſſiges Penſionat für Mädchen. Die 
Schulen werden von freiwilligen Spenden der 
Bevölkerung und der Einſchreibegebühr der 
Schüler unterhalten. 


a. Steölee. Eine Volks 


zählung wird hier 
jetzt vorgenommen. . 


Ans Waärſchau. 


Für die Schulaufſicht wurde, dem Ber- 
liner Tageblatt“ zufolge, Schulrat Gruhl⸗ 
Schmiegel berufen. `“. 

Künſtleriſcher Beirat. Auf Anregung des 
Warſchauer Architektenklubs wurde, wie Berliner 


Blätter melden, bei der Bauſektion der Stadt⸗ 


verwaltung ein künſtleriſcher Beirat als Hilfs⸗ 
organ dieſer Sektion begründet, Aufgaben dieſes 
Beirates werden Angelegenheiten der Entwicklung 
Warſchaus in äſthetiſcher Hinſicht ſein. Dazu 
gehört das Studium neuer Entwürfe für private 


architektoniſcher Arbeiten der früheren Epochen, 
die Aenderung von Straßenregulierungsplänen, 
die Errichtung von Gartenanlagen uſw. Im 
Beirate ſind drei Delegierte des Architektenklubs, 
einer des Vereins zum Schutze der Altertümer 
und ein Mitglied der Warſchauer Schule der 
ſchönen Künſte. Die Bauſektion der Stadtver⸗ 
waltung hat ſich mit dieſer Neuerung einver⸗ 
ſtanden erlärt.. i 


freigeſprochen wurde. 


Krieges hat ſich 


— T 
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x. Ein Adreßbüro für das Publikum 
wurde am 9. d. Mts. eröffnet; die Ausgabe der 
Adreſſen findet mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
Feiertage täglich bis 2 Uhr nachmittags ſtatt. : 

W. Die Sammlung für Hungernde hat bis heute 
en Geſamtergebnis von 101 799 Rubel 88 Kop. er 
geben. 

Von Ġest Afvlen in Praga. Im Monat Auguſt 
waren unter Aufſicht des Bürgerkomitees in Praga 
25 Aſyle, 5 Beſchäftigungsſäle und 2 Schulen im Be⸗ 

ieb. In den Aſylen waren 1802 Kinder untergebracht, 
die Geſamtkoſten beliefen ſich auf 1076 Rbl. In den 
Arbeitsſälen wurden 66 Kinder beſchäftigt. Die Koſten 
hierfür betrugen 84 Rubel. a | 


— — 


uliiſche Angelegenheiten. 


Sollen wir die ruſſiſchen Denkmäler 


beſeitigen? 
Die „Deutſche Warſchauer Zeitung“ ſchneidet 
in ihrer Sonntags⸗Nummer vom 10. d. Mis, das 
in der polniſchen Geſellſchaft viel beſprochene 
Thema über den Wunſch nach der Beſeiti⸗ 
gung des Paszkiewiez⸗Denkmals in 
Warſchau an. Da wir erſt kürzlich eine Bus - 
ſchrift erhielten, in welcher der gleiche Wunſch 
ausgeſprochen wurde, laſſen wir die Ausführun⸗ 
gen des Warſchauer Blattes hier folgen: = 
Man hat uns ben Wunſch nach einer öffent⸗ 
lichen Beſprechung dieſer Angelegenheit in un⸗ 
ſerem Blatt ſchon mehrfach mündlich vorgetragen 
und dieſer Tage erhielten wir auch eine Zu⸗ 
ſchrift, die in recht draſtiſcher Weiſe verlangte, 
man müſſe das Murawjew⸗ Denkmal 
aus Wilna und das Paszkiewicz⸗ Denkmal 
aus Warſchau entfernen und ſie in Kanonen 
umwandeln. Daran knüpfen fich heftige Ergüſſe 
gegen die beiden Henker Polens, die ein Hohn 
auf alles menſchliche Recht geweſen ſeien. 
Was das Muramjem s Denkmal betrifft, das 
übrigens künſtleriſch wertvoller iſt als das War⸗ 
ſchauer Paszkiewicz⸗Denkmal, ſo iſt es, wie kürz⸗ 
lich berichtet wurde, von den Ruſſen aus 
Wilna mit weggeſchafft worden, ſo daß 
nur die Frage des Paszkiewicz⸗Denkmals bleibt, 
So begreiflich die Empfindungen der Polen gegen 
ihre ruſſiſchen Unterdrücker auch ſind, ſo möchten 
wir doch dem Wunſche entgegentreten, da man 
mit der Beſeitigung eines ſolchen Denkmals hiſto⸗ 
riſche Werte zerſtört. Haß und Leidenſchaft ver⸗ 
ſchwinden mit der Zeit, neue Generationen haben 
neue Aufgaben, das Vergangene gehört bald der 
Geſchichte an, aber Denkmäler bleiben Halte⸗ 
punkte der Erinnerung. Wir Deutſchen haben, 
als wir das Elſaß zurücknahmen, die Denkmäler 
der franzöſiſchen Periode ruhig ſtehen laſſen: 
ey in Metz, Kleber in Straßburg und Rapp in 
Kolmar ſtehen ruhig weiter auf ihren Sockeln, 
obwohl ſich der Deutſche der franzöſiſchen Herr⸗ 
ſchaft im Elſaß und deren Folgen nicht ohne 
Bitterkeit erinnert. Und welch ein Reiz liegt 
darin und wie lehrreich iſt es für kommende Ge⸗ 
ſchlechter, auf der Metzer Esplanade unweit des 
arſchall Ney unſeren alten Kaiſer ſtehen zu 
ſehen. Jedes Volk hat in ſeiner Geſchichte Höhen 
und Tiefen, und es hat für die Völker heilſamen 
und erzieheriſchen Wert, wenn ſie bisweilen an 
die weniger erfreulichen Seiten ihrer Vergangene 
heit erinnert werden. f = 


l f i l 


Tehte Telegramme. 


Eigene Telegramme und Funkſprüche der 
„Deutſchen Lodger Zeitung“, | 

Italieniſche Truppen für Kleinaſien? 
: Athen, 12, Oktober. Die „Heſtia“ uw 
fährt: Eine große Anzahl italieniſcher 


„Truppen hat ſich in den letzten Tagen nach 


Bari und Brindiſi begeben, wo ſie auf 12 
große Transportſchiffe gebracht wurden. Die 
Truppen haben Tropenhelme getragen, woraus 
man ſchließt, daß ſie für einen Feldzug im 
Orient, wahrſcheinlich an der Küſte von 
Kleinaſien beſtimmt ſeien. 
Die engliſchen Verluſte. | 
Rotterdam, 12. Oktober. Die neueſte eng. 
liſche Verluſtliſte zeigt die Namen von 213 Of. 
fizieren und 4311 Mann an, welche 
größtententeils der Dardanellenarmee 
angehörten. Die „Times“ macht außerdem 
den Tod von 14 Offizieren bekannt. 


Eiſenbahnunfall in Württemberg. 

Stuttgart, 12. Oktober. Zwiſchen Göppin⸗ 
gen und Uhingen, bei der Einfahrt nach Uhingen, 
find vorgeſtern früh im Nebel zwei Güter 
züge zuſammengeſtoßen. Ein Zugführer 
wurde getötet, ein Pferdewärter leicht verletzt; 
der Materialſchaden iſt erheblich, Beide Geleiſe 
waren bis abends 6 Uhr geſperrt. 


Erdrutſche im Panama⸗Kanal. 

London, 12. Oktober. Nach einer Meldung 
aus New⸗York berichtet Oberſt Goethals, daß der 
Panamakanal nicht eröffnet werden kann, 
bis ein ſtändiger Waſſerweg durch das Gebiet 
der Erdrutſche gegraben iſt. Es iſt möglich, 
daß dieſe Arbeiten den Neft des Jahres aus 
füllen. | = 


Entlaſtung der Strafgerichte. 

Die vom Bundesrat zur Entlaſtung der Straf⸗ 
gerichte erlaſſene Verordnung wird jetzt amtlich 
bekannt gegeben. Nach der Verordnung kann bei 
Vergehen gegen wirtſchaftliche Kriegsmaßnahmen 
des Bundesrats, falls keine ſchwerere Strafe als 
Gefängnis bis zu einem Jahre angedroht iſt, die 
Strafe durch Strafbefehl des Amtsrich⸗ 
ters feſtgeſetzt werden. Das gleiche gilt bei be⸗ 
ſtimmten Vergehen gegen das Geſetz über den Ber 
lagerungszuſtand. Strafſachen, bei denen der An⸗ 
trag auf Erlaß des Strafbefehls geſtellt iſt, gelben 
als zur Zuſtändigkeit der Schöfengerichte gehörig. 
Der Staatsanwalt kann für beſtimmte Vergehen, 
die in den Zuſtändigkeitsbereich der Strafkammer 
gehören, die Zuſtändigkeit des Schöffengerichts be⸗ 
gründen, indem er bei Einreichung der Anklage⸗ 
ſchrift die Eröffnung des Hauptverfahrens vor dem 
Schöffengericht beantragt. Die Eröffnung des 
Hauptverfahrens vor dem Schöffengericht ſoll nur 
dann beantragt werden, wenn keine ſchwerere 
Strafe als 6 Monate Gefängnis oder 1500 Mark 
Geldſtrafe zu erwarten iſt. Die Verordnung tritt 
mit dem heutigen Tage in Kraft. 


Starke Abnahme der Kinderſterb⸗ 

| lichkeit in Berlin. 

Infolge der Verminderung der Bevölkerungs⸗ 
zechl, die der Krieg in Berlin verurſacht hat, ift 
natürlich auch die allgemeine Sterblichkeit etwas 
geſunken. Im Vergleich zum erſten Kriegsmonat, 
dem Auguſt 1914, ſank die Zahl der Sterbefälle 
(ohne die Totgeburten) im Auguſt 1915 von 2466 
auf 2043. Was aber bei den Sterbefällen beſon⸗ 
ders erfreulich iſt, das iſt die unverhältnismäßig 
große Abnahme der Kinderſterblich⸗ 
keit. Im Auguſt d. Is. ſtarben nur 86 Kinder 
im erſten be MỘP, gegen 252 im Auguſt 1914, 
und 34 gegen 167 an Brechdurchfall, darunter 32 
gegen 153 im Auguſt v. J. im erſten Lebensjahre. 
Im ganzen ſtarben im Alter bis zu einem Jahre 
851 gegen 711 Kinder, das find 17,18 gegen 28,83 
Prozentaller Sterb efällbe des Berichts⸗ 
monats. Auch die allgemeine Sterblichkeitsziffer 
iſt geſunken: auf das Jahr und T Tauſend der mitt⸗ 
leren Bevölkerung berechnet, betrug ſie im Auguſt 
dieſes Jahres 13,03 gegen 1434 im Aug uſt 
vorigen Jahres. 


* 


Zur Erhöhung der Kriegs⸗Familien⸗ 
f | unterſtützung. 
Auf die im Reichstag in der letzten Tagung 
gegebene Anregung zur Erhöhung der Kriegs⸗ 
Familienunterſtützung gab die Regierung die Er⸗ 


klärung ab, daß ſie bereits mit entſprechenden Er⸗ 


wägungen befaßt iſt. Bei Beginn des Krieges 
wurde die Familienunterſtützung auf 9 M. monat- 
lich während der Sommermonate und 12 M. wäh⸗ 


rend der Wintermonate feſtgeſetzt; in den Sommer⸗ 


monaten 1915 wurde aber bereits der für die 
Wintermonate berechnete erhöhte Satz von 12 M. 
gewährt. Die demnächſt zu erwartende 
Erhöhung des Winterſatzes wird vor⸗ 


mm. Mi 20 S hề 25 v. 5. N, Im | 


| Roman 
Von Max Ludwig⸗Dohm. 


(23. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 

„Wir haben keine Zeit zur Trauer. Erſt wenn 
ſich der Sturm gelegt haben wird, werden wir den 
Schaden überblicken können. Jetzt gilt es, zu retten, 
was zu retten ift. Wir find der Meinung, daß die 
Herren der eingeäſcherten Güter ſich vorläufig der 
gemeinſamen Aufgabe zur Verfügung halten ſollen. 
Ich wende mich beſonders an die Jugend. Sie ſei 
ſich bewußt, daß wir im Kriegszuſtand leben. Die 
eigenen Intereſſen müſſen hinter der Rückſicht auf 
das Wohl des Landes zurücktreten. Wir verlangen 
von Ihnen Gehorſam. Ohne Disziplin bleibt der 
Selbſtſchutz zur Ohnmacht verdammt. 


„Zurzeit iſt Gut Sternburg der äußerſte Vor⸗ 


poſten gegen den Anmarſch der nn Wenn uns 
auch militäriſche Hilfe verſprochen ijt, ſo finden die 
Mordbrenner doch zuviel Eintrittspforten in die 
bisher noch ruhigen Landesteile, als daß die Selbſt⸗ 
hilfe überflüſſig wäre. Auch haben wir ja leider 
die Erfahrung machen müſſen, daß wir in Stunde 
der Gefahr oft allein ſtanden. Zunächſt müſſen wir 
alſo nach Brandit Hilfstruppen ſchicken. Wir 
haben eine Liſte der Herren aufgeſtellt, die nach 
den bisher vorliegenden Nachrichten auf ihren 
Gütern entbehrlich ſind. Sei es, daß dort in ab⸗ 
ehbarer Zeit keine Gefahr droht, ſei es, daß — 
wie in meinem eigenen Falle — es nichts mehr 
zu ſchützen gibt. 


Eine tiefe Bewegung ging durch die Verſamm⸗ | 


lung bei den letzten Worten des Redners. Wran⸗ 
gelsburg, das uralte herrliche Schloß mit ſeinen un⸗ 
ſchätzbaren e war von den Revolu⸗ 
tionären dem Erdboden gleich gemacht worden. Der 
Redner aber fuhr fort, “obie daß ein Zug feines 
eiſernen Geſichtes zuckte: 


„Ich bitte die betreffenden Herren, ſoweit ſie 


k unter uns weilen, die Hand zu erheben.“ 
Sie waren alle da und waren alle bereit. 


erſten Kriegsjchre ſind rund 800 Mill Mart der 


monatlichen Aufwendungen bereits über 100 Mill. 


geſehenen Erhöhung noch eine beträchtliche Stei⸗ 
gerung erfahren. Bei den reichsgeſetzlichen Fami⸗ 


veranſtaltete Beſichtigung der Vorarbeiten für die 


rieſige Fläche ausgerodet; aber neue Kulturen er⸗ 


ihren Waldhintergründen wird befreit von ſtören⸗ 


fie jolen mir einen Wagen nach Charlottenhof 


| den lan des Vorſitzenden zu. Hier blieb er in 


Deutſche Lodzer Zeitung. — Mittwoch, den 13. Oktober 115. 


reichsgeſetzlichen Familienunterſtützung gezahlt 
worden; ſeit dem Monat Juli d. J. betragen die 


Generalmajor Heldorf 4. In einem Frankfurter 
Krankenhaus ift geſtern abend, wie uns telegraphiert 
wird, Generalmajor Heldorf ſeinen auf dem weſt⸗ 
lichen Kriegsſchauplatz erlittenen Wunden erlegen. 
Akademiſcher Hilfsbund. In Magdeburg fand 
eine von Akademikern aller Berufe und Richtungen 
zahlreich beſuchte Verſammlung ſtatt, die die Grün⸗ 
dung eines Ortsausſchuſſe⸗ des on 
Fen Hilfsbundes für Magdeburg und Umge⸗ 
bung zum Zwecke hatte. Der Ehrenvorſihende des vor⸗ 

ĠA nen Ausſchuſſes, Exzellenz von He gel, Dber- 
Gegen Sen Mißbrauch von Hniforme | Baar ur e Teea on tà 
9 = tien auf die Ehrenpflicht der in eħagliċjer Fri ż- 

su Beraud vài k form- den zurückgebliebenen Akademiker hin, für die im 


Kampf für das Vaterland kriegsbef chädigter Studien⸗ 
Der Mißbrauch militäriſcher Uniformen zu Be el mit nn Tat, vor allem mit reichem Geld⸗ 
trugszwecken, wie er in letzter Zeit vielfach beob⸗ iſteuern einzutreten. 

achtet worden ift, dürfte den Oberbefehlshaber in tụ mm a n g in Garmin: deutſchen Heeres 
den Marken, Generaloberſt v. Keſſel zu folgen⸗ 


Der Feldwebel 
Karl Niſſe aus Aſchaffenburg, der am 3. November 
der Bekanntmachung veranlaßt haben: | 
Bekleidungs⸗ 


| feinen 75. Geburtstag begehen kann und ſeit Beginn des 
und Ausrüſt un gs „Krieges dem Heere als Kriegsfreiwilliger angehört. 

ſt ü cke, welche den im Deutſchen Heer und in der 

Kaiſerlichen Marine gebrauchten gleich oder ähn⸗ 


Als Unteroffizier der Neſerve trat er ein und wurde 
lich find, dürfen während des Kriegszuſtandes 


Mark und werden nach Durchführung der vor⸗ 


lienunterſtützungen handelt es ſich um Mindeſt⸗ 
ſätze, zu denen von einer großen Zahl von Liefe⸗ 
rungsverbänden nach Maßgabe des „ 
mn anſehnliche Zuschüſſe geleiſtet Pe G 


anſtrengenden Feierlichkeiten der Erinnerungstage in 
Düppel milbeging. Als der Krieg ausbrach, ſtellte er 
ſich dem 9. Armeekorps ſofort als Freiwilliger zur Ver⸗ 
fügung und hat zuletzt an der Nordgrenze treue Grenz⸗ 

wache gehalten, bis er zum Sono tiibadatiton. abkom⸗ 
A AEE. wurde. 


5 Rigo als Militärmuftker. In her Kapelle eines 
REN Regiments, das kürzlich feinen Einzug in Niedere 
ſchönh auf en gehalten hat, befindet ſich auch der be- 
kannte Violinvirtuoſe Rigo, der von Abſtam⸗ 
mung Ungar, aber in Deutſchland naturaliſtert ift. 
Rizzo wird am 20. Oktober d. J. in einem Wohltälig⸗ 


bald zum Feldwebel befördert. Aus fies Familie 
ſtehen drei Generationen im Heere: Rife ſelbſt nebſt 
schon den e und ti 9 1 0 Mie wach 1 N 
außer an Mitglieder. der bewaffneten Macht, die ſchon ben Heldentod erlitten. Rife macht bereits den 
vierten Feldzug mit: 1864. 1866, 1870⸗71 und den 
als ſolche unzweifelhaft erkennbar ſind oder ſich jetzigen Gare Vor 51 Jahren hat er Thon als 
ausweiſen, nur an Perſonen verkauft werden, Düppelſtürmer mitgekämpft. Feldwebel Nife iſt 
welche nachgewieſenermaßen im ausdrücklichen m Ae tee A p Düppelfeier ini weiteren 
Auftrage eines zum Tragen einer Ani orm Ber „Kreisen bekannt geworden. da er die ganze Reife von 
jib r Käuſer auftreten. f 0 : Aschaffenburg bis Düppel 800 Kilometer in 
Gewer betreibenden (Militäreffekten⸗ 
händlern, Schneidern uſw. ), welche dieſes Verbot 
unbeachtet laſſen, wird im Intereſſe des Heeres 
uſw. und der öffentlichen „ der . 
De geſchloſſen . ü : 


Der neue Grunewald. 


260 kriegsgefangene Rufen arbeiten im Grune⸗ 
wald, um den Berlinern „ihren“ Wald wieder zu⸗ 
rechtzuſtutzen. Das ift keine leichte Arbeit, denn 
Wurzelpilz und Waldkäfer haben das ihre getan, 
hochſtämmigen märkiſchen Kiefern ihre Kraft aus⸗ 
zuſaugen. Ueberall ſterbende Stämme. Das zeigte Patt. 


1092 Jahre alt gestorben. Die Witwe Gans ke in 
eine vom Zweckverband Groß-Berlin Schwiebus, die ạu Anfang dieſes Jahres ihren 102. 


auch als Soliſt auftreten. Das Konzert findet im Re⸗ 
ſtaurant „Schloß Schönhaufen“ im Aide rennen 


Aufforſtung des Grunewaldes. , 
Forſtrat Laſchke wies auf die zahlreichen 
Toten hin, die beerdigt werden mußten, denn kahle wobei jie. 


Stämme ohne Rinde find kein Wald mehr, Auf Verletzung hat das Ende der ſonſt noch rüſtigen Greiſin 


der Höhe gegen das T Teufelsmoor zu ijt bereits eine beſchleunigt. 


. Teuerungszulage. Der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten in Preußen wird mit der Wirkung vom 1. Ok⸗ 
tober für die Dauer des Krieges allen uns. 
teren Beamten der preußiſch⸗heſſiſchen Eiſen'⸗ 
bahn ⸗ Verwaltung Teuerungszulagen zahlen 
faffen. Bedingung ift, daß die Betreffenden verheiratet 
und im Beſitz von Kindern find. Ueber die Sätze der 
Teuerungszulagen ſchweben zur Zeit noch Verhandlun⸗ 
gen mit den Miniſtern der übrigen Reſſorts. 


Erhöhung der Rriegsunterftühungen. Der „Berl. 
Lokalanz.“ ſchreibt: Auf das an den Reichskanzler ge⸗ 
richtete Geſuch des Neichsverbandes deutſcher Städte 
um Erhöhung der Anterſtützungen für 
Familien der Kriegskeilnehmer iſt die Nachricht ein⸗ 
gegamzen, daß eine Erhöhung ab L November in 
Ausſicht genommen ſei. ö 
| Kein Berziht auf geſetzlich zustehende Militärver⸗ 
A joegunzgeilkenitie, DaB. Bi eie e 


Krankenhauſe geſtorben. Die alte Dame war unter 
dem Namen „Mutter Ganske“ am Orte allgemein be⸗ 
kannt. Sie hatte vor kurzem das Unglück, auszugleiten, 


ſtehen bereits: Miſchwald, Kiefern mit Eichen. 
Und der maleriſche Blick in die Moormulde mit 


den Stämmen. Ein breiter Weg wird herführen 
von der Heerſtraße zu der Höhe, wo eine weite 
Grasfläche als Lagerplatz gedacht iſt. Dicht am 
Bahnhof Grunewald werden einige der alten, 
hohen Kiefern fallen müſſen, damit ſich ihre Pilz- 
krankheit nicht auf die gefunden Stämme über⸗ 
trägt. Das Ziel des Zweckverbandes iſt, den Ber⸗ 
liner Ausflüglern Ruheplätze unweit des Bahn⸗ 
hofes zu ſchaffen, den Fortbeſtand des Grunewalds 
zu heben, landſchaftliche und gärtneriſche Bilder 
zu beſſern und auszugeſtalten. f 


An war "¬ Appell Hendel, dränge ſich 
Graf Wolly aufgeregt in den Saal und rief 
atemlos: 

„Wo iſt Baron von der Borte? Paſtor Tanne⸗ 
baum telephoniert um ſchleunige Hilfe. Er hat 
nämlich nach Borküll flüchten müſſen. Der Pfarr⸗ 
hof ſteht in Brand, die Kirchenbücher find ver | 
nichtet!“ 

„Wolff Joachim?“ flüſterte René von Man- 
teuffel feinen Nachbar zu. „Der löſcht jest, eiten 
anderen Brand!“ 

Nach dieſer ſpöttiſchen Bemerkung ſchlich er jiġ) 
unauffällig aus der Verſammlung ans Telephon 
und rief den Kameraden im Hotel Petersburg an. 

Als er zurückkarm, ſchwirdte das Gerücht durch 
den Saal, Wolff Joachim von der Borke habe in 
der baltiſchportſchen Vorſtadt einen Zuſammenſtoß 
mit Streikenden gehabt und ſei angeſchoſſen wor⸗ 
den. Man ſprach von mehreren Toten und Schwer⸗ 
verletzten. 

Die jungen Barone waren Feuer und Flamme 
und erhoben den Majoratsherrn zum Helden des 
Tages. Die Alten aber ſchüttelten mißbilligend 
den Kopf über die Nachricht. Joachims maßloſe 
Heftigkeit und Anbeherrſchtheit war bekannt und 
erſchien ihnen in dieſen kritiſchen Tagen ganz be⸗ 
ſonders gefährlich. Die Meinungen platzten auf⸗ 


einander, und die Geſchloſſenheit in dem Verteidi⸗ 
gungsplan, die eben noch unter den Worten des Si Tin a nena N a F teile 


Ritterſchaftshauptmanns geſichert ſchien, war ge⸗ : 
fährdet. Die Jugend forderte die Anwendung von ý setet Bei ven lẽ: 
Gewalt und den Angriff. Die Beſonnenen aber 
waren für Abwarten und Verteidigen. | 

Da hörte man aus dem Vorzimmer eine Betz 
riſche Stimme mit Wolly verhandeln: 

„Schweig mit deinem ewigen nämlich! Re 
— was iſt los? Ich bin keine Memme! Das 
Paſtorat iſt hin? Aber Borküll noch nicht! Gut 
— ich fahre ſofort hin. Telephoniere für mich: 


militärischer Haltung ſtehen: „Ich bitte um Ent⸗ 
ſchuldigung — ich war verhindert!“ 
„Wir haben von dem Grund gehört. Es wird 
nötig ſein, daß Sie uns einen pen ec 
über den AR geben . | 
in Biefer Stunde keine Zeit bagul Wer beat 
mich auf Borküll! T“ 
„Sie haben noch vierzig Minuten bis zur Ab⸗ 
tăng des Zuges. Sie müſſen unfere Beſchlüſſe 
ören.“ 
„Ich bedauere. 35 habe vorher naß Wichtiges 
zu erledigen!“ 
Mit glühenden Wangen und einem Auge, das 
jedem Widerſtand zu begegnen gewillt war, ſtand 
der ſchlanke Rieſe inmitten der Verſammelben. 
Empört durch ſein Gebahren ſuchte der Vor⸗ 
sitzende nach Worten. Aber da hatte Baron von der 
Borke ſich ſchon kurz verneigt und war, den Säbel 
im Arm, ſporenklirrend zur Tür hinausgeeilt. 
„Was mache ich mit Lolja ?“ war ſein einziger 
Gedanke, als ihn der Wagen ins Hotel zurückfuhr. 


Abendhimmel rötete, nicht auf das Haſten und 
Drängen in den engen Straßen, nicht auf die 
gellen Feuerſignale, die die Luft durchſchnitten. 


Minuten hatte losreißen müſſen, und das er jetzt 
allein in n dieſem Hexenkeſſel zur ücklaſſen ſollte. 


ik * * 


Schwerfällig ratterte der Zug duch bie Nacht 

Ein wütender Nordweſtſturm blies ihm in die 
Flanken und jagte den roten Funkenregen aus dem 
Schlot der holzgeheitzten Lokomotive ſeitwärts ins 
dunkle Land hinein. 

Wie die Brandfackel der Revolution ſelbſt ſtob 
er dahin, kniſternd und ſchnaubend und ſuuchend, 
tauchte ſekundenlang Wald und Feld, Wächterhaus 
. in Penn Glut und e eee 


Rede 


ſchicken!“ 


Mit raſcher Wendung ſchritt Wolff Joachim 
ſäbelklirrend in den Saal hinein, geradenwegs auf 


| Lindiettom. titte dem Reichstag⸗algeordneten Fel 
-y Marquart auf eine Eingabe hin mit, die in Betrach 
kommenden Dienſtſtellen ſeien darauf hingewieſen wo 
den, daß es unzuläſſig iſt, eine Verzichtleiſtun 
auf gef etzlich Sende Mi a derer gun gebührt 
zu fordern. 2 


Nachrichten ift der Reſt des ſtehengebliebenen Montage- | 
gerüſtes in Der Mitte der Oderbrücke bei Fürſterderg 
Montag eng ?ofTtIinbin. eingeſtürzt. 


ſichert. 
schaft u ch ein gemeinnütziger Bauverein als Geſell⸗ 


kapital von 50 000 
Stammeinlage von 20 000 Mk. beitritt. 


Sparkaſſe hat Thủ der Stadt gegenüber verpflichtet, 
erſte Hypotheken bis zum Betrage von 300 000 ME E: 
Verfügung it Bellen. 


kollegien in ihrer letzten Sitzung einſtimmig genehmig 


brethändler Reinhold 
ran ermordet und beraubt worden or 

arauf 
eine Anzahl Perſonen verhaftet, die aber, weil ſich 


mußte. 
Spur ſein. Kr handelte fih, wie es heißt, um 41061 
rufſiſche A 
denburg unter Diebſtahlsverdacht feſtgenommen worden 


Tim. Die beiden bei zichligen ſich gegenſeitig der 
Mordtat. : 
Der Erweiterungsbau der Berliner Yönigfiđier 


9Tagenaufdem Rade zurücklegte und dann die 
Porzellanmanufaktur 
Grenze von Berlin und Charlottenburg iſt jetzt voll⸗ 
endet. Der Bau iſt dazu beſtimmt, in erſter Linie die 
Porzellanſachen aufzunehmen, die zum Verkauf geſtellt 
Porzellane ſtatt. An der Ecke der Wegeln⸗ und Bach⸗ 
Worden, der die Schaukäſten für de 
enthalten ſoll. Die Megelyſtraße hat ihren Namen nach 
dem Begründer der erſten Berliner Porzellanfabrik, 


wurde. 
keitskonzert der Kapelle des Regiments mitwirken und 


Geburtstag begehen konnte, ift im dortigen Städtiſchen igt alles, was da Tebet“ 


fid einen Oberſchenkelbruch zuzog. Diefe | i, 


zimmer iſt dabei. 
reichlich vorhanden, kein Raften und keine Truhe it 


ſichtet und zuſammengeſtellt. 


dieſelbe ſehr bösartig ift und keinen andern im Stalle 
den, von mon = E11 5 


der ſeinen Weg von Land zu Land nahm. 
Der Ritterſchaftshauptmann runzelte die Stirn: 


Anziehen der Bremſe ſchreckten Wolff Joachim 


Licht der flackernden Petroleumlaterne neren 1 
er allerhand verdächtige Geſtalten. Rauhe St 


ein Schauder überlief ihn kalt: „Die gehen nich 
zu guten Dingen aus!“ 


an das geliebte Weib Segen könnte, peitſchte f | 
Blut zu wildem Zorn. In Reval war ſie doch fi che 


Er achtete nicht auf den Flammenſchein, der den 


nen Weib, aus deſſen Armen er ſich vor wenigen 


Die Oderbrücke bei Sürſtenberg Nach den Testen | 


Die Errichtung einer Gartenſtadt bei Kiel ist ge⸗ 


Es ſoll unter Beteiligung weiterer Kreiſe der 
ſchaft m. b. H. gegründet werden mit einem Stamm⸗ 
Mk., dem die Stadt mit ein 
Der Bod 3 


wird mit 1 Mk. für das Quadratmeter abgegeben. 


500 Heimbeſitzungen fallen e 


richtet werden. Dieſen Plan haben die Kieler Stad 


Nach drei Jahren. Im Walde zwiſchen Glekwi 
und Peiskretſcham ſind vor drei Jahren W 
und feine Ehefrau aus 
wurden unter dem Verdachte der Täter 


Schuld nicht nachweiſen ließ, wieder enti aſſen werden 
Nunmehr ſoll man den Naubmkrdern auf ben. 


beiter, die vor einiger Zeit in Hin⸗ 


im der Wegelyf trahe auf der 


werden, denn täglich findet ein Verkauf zurückgeſtellter 


ſtraße iſt außerdem ein kleiner gefälliger Bau errichtet 
rartige Porzellane 


die um 1750, alſo vor mehr als 150 Jahren, eröffnet sử 


Vrotkarten als Erinnerungszeichen. Farbige Nach⸗ 5 


bildungen Dam Brotkarten find jetzt im Bene) erihies — 


nen; ſie ſollen ſpätere Geſchlechter an die ſchwere Zeit 


des Weltkrieges nen Die Nachbildungen geben 
den Inhalt der Brotkarten genau wi beder 


und find mit 
umgeben. Daneben ſteht die Unter 
Unſer täglich Brot gib uns heute, denn du 
Unten ſteht man das 
Eiſerne Kreuß mit dem Hinweis: l „Zur Erinnerung 

an die elerne Zeit.“ i 
Die Münchener Lehrerinnen haben, wie aus Or⸗ 
telsburg gemeldet wird, für Oſtpreußen eine 


Aehrenbüſcheln 
ſchrift: 


Sonderſammlung veranſtaltet und 10 vollſtändig einge⸗ 


richtete 105 immer 


Küche und 


zufſammengebracht, ebenſo eine 
‚em Kinderzimmer. Auch ein Pfarre b 
Die Betten find neu, Mäſche iſt 


leer. Es iſt alles tadelloſer Hausrat, mit Sorgfalt ge⸗ 
Die Sonderſammlung 
ft für Schwentainen bei Ortelsburg beſtimmt. l 

Einer, Der fein Pech verdient hat. In Joſſels⸗ 
dorf in der Oberpfalz hat ein Landwirt beim Brand 
ſeines Anweſens einen zurückgehaltenen Go Idi ch a tz 
von 12000 Mark durch das Feuer einge: 
büßt. Das Geld hätte feit Kriegsbeginn ſchon Über 
500 Mark Zinſen getragen. So erſcheint die ®ofbgiet 
Doppelt beſtraft. 


Ein eigenartiges Urlaubsgeſuch iſt, wie aus Schwerin 


a. gemeldet wird, beim dortigen Rekrutendepot der 
„Aber“ eingereicht worden. Es hat folgenden Wort- 
laut: „Meine Sau ferfelt in dieſen Tagen, und da 


duldet, würde mim durch meine Abweſenheit cắm So 


wieder in der Finsternis — ein ſeuriger Drachen, : 
Ein langer gellender Pfiff und kreiſchendes 


aus feinen qualvollen Träumen. Er trat ans Fens 
ſter und ſuchte durch die beſchlagenen Scheiben den 
Namen der Station zu erkennen, bei welcher 

g hielt. 
s ſtiegen viele Leute aus und zogen in 
ren am ſeinem Abteil vorüber. In dem du 


men wurden laut. 
„Bande!“ knirſchte der einſame Fahrgaſt und 


Jetzt war er doch froh, allein gefahren zu je 
Mer weiß, was ihn unterwegs noch begegnet 
mochte. Der Gedanke, daß dieſes Geſindel je Han 


ver aufgehoben. 
Noch niemals hatte er Lolja fo geſehen, wie 
der Minute des Abſchieds. Er kam, um ihr 
ſagen: geh mit mir! Und er war auf denſelbe 
paſſiven Widerſtand gefaßt geweſen, den er in Pe 
‚tersbung überwinden mußte. Statt deſſen hatte ſi 
ſich ihm ſchluchzend an den Hals geworfen und ih 
angefleht er möchte ſie doch mitnehmen: 
` „Du wirſt ſterben und ich bin nicht bei dir! Du 
‚haft mir verſchwiegen, in welcher Gefahr du heute 
warſt. Du biſt der Offizier, den ſie aus dem Wagen 


zerrten. Sie hätten dich totſchlagen können. Jetzt 


gehe ich dir nicht mehr von der Seite! Ich will mit 
dir ſterben!l“ 5 

Angeſichts dieſer elementaren Aeußerung einer 
rütthaltloſen Hingabe regte ſich in dem Genuß⸗ 
menſchen ein nie gekanntes Gefühl der Verant⸗ 
wortung. Bisher nur das Objekt ſeiner Sinne, das 
ſich ſcheinbar willenlos ſeine Liebe gefallen ließ, 
war Qolja plötzlich zum an 
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Die dritte Kriegsanleihe in 
Oesterreich-Ungarn. 


Wien, 6. Oktober. Zum dritten Mal 
in diesem Kriege ergeht nun auch in 
Oesterreich der Ruf an die grossen und 
kleinen Kapitalisten und Sparer, Kriegs- 
anleihe zu zeichnen. Für die erste öster- 
reichische Kriegsanleihe wurde die Umlauf- 
zeit auf fünf Jahr, für die zweite auf zehn 
Jahre festgesetzt; die erste wurde mit 
97,50%, die zweite mit 95¼% aufgelegt. 
Diese Kurse erfuhren eine Kürzung um °s 
bzw. je ½%/, nämlich jenen Teil ihrer Ver- 
gütung, den die Zeichenstellen den Zeichnern 
überliessen. In Ungarn waren die beiden 
ersten Kriegsanleihen zum Teil 5! aproz. 
Schatzscheine, zum Teil 6proz. Rente, 


Wie die erste und zweite ist auch die 


dritte Kriegsanleihe in Oesterreich mit 51/39/9 
 verzinslich, ihre Umlaufszeit ist jedoch auf 

15 Jahre festgesetzt; die Staatsverwaltung 
kann aber die Anleihe auch vor dem 1. 
Oktober 1930 ganz oder teilweise nach vor- 
ausgegangener, mindestens dreimonatiger 
Kündigung zurückzahlen. Die Auszahlun 
der Zinsen und die Rückzahlung der Anleihe 


zum Nennwert erfolgt ohne jeden Steuer-, | 


Gebühren- oder sonstigen Abzug. Die 
Zeichnungen auf die neue österreichische 
Anleihe beginnen am 7. Oktober und werden 
am 8. November geschlossen. Der Zeichnungs- 
kurs beträgt 93,00% zuzüglich der 51/20 
Stückzinsen vom 1. Oktober bis zum Tage 
der Einzahlung berechnet. Die Zeichnungs- 
kurse der drei Anleihen sind somit zwar 
verschieden festgesetzt worden ; wird jedoch 
die Verschiedenheit der Umlaufzeit der zum 
Nennwert rückzahlbaren Anleihen in Rech- 
nung gezogen, so ist das Zinserträgnis unter 
Berücksichtigung der gewährten Vergütung 
bei allen drei nahezu das gleiche, nämlich 
6,2%. Die Zinsscheine der dritten Kriegs- 
anleihe sind halbjährig, nur der erste und 


letzte ist ein vierteljähriger. Auch diesmal 


werden die Zeichenstellen einen Teil der 
ihnen eingeräumten Vergütung, nämlich ein 
halbes Prozent des Nennwertes den Zeichnern 
überlassen, so dass sich der reine Zeichnungs- 
kurs auf 93,10% stellen wird. Der Gesamt- 
betrag der Anleihe ist auch diesmal 
nicht begrenzt, sondern wird auf Grund 
des Zeichnungsergebnisses festgestellt werden. 
Bei Zeichnungen bis 200 K. ist der An- 


schaffungspreis bei der Anmeldung voll zu | 


entrichten. Bei Zeichnungen über 200 K. 
sind bei der Anmeldung 10% des Nenn- 
Wertes, am 6. Dezember 1915 und. am 6. 
Januar 1916 je 20%, | 
25% und am 6. März 1916 der Rest ein- 
zuzahlen. e a Met "` 

in Ungarn wird die dritte. Kriegsanleihe 
nur aus 6proz. Rente bestehen, die zu 
97t/2°/0 aufgelegt werden wird; bei der 
Zeichnung werden aber die laufenden Zinsen 


bis zur nächsten Zinsscheinfälligkeit nicht 


abgesondert zu vergüten sein, so dass sich 
der reine Zeichnungskurs nur etwas über 
97% stellt. Die Zeichnungen auf die un- 
garische Anleihe werden am 10, d. M. 
beginnen und am 17. November geschlossen 
werden. In Ungarn. wird sich der. Staat 
verpflichten, die Anleihe nicht vor dem 1. 
Mai 192L zur Rückzahlung zu kündigen; 
die Besitzer aber werden das Recht haben, 
die Rückzahlung zum Nennwert nach Ablauf 
‚von 6 Jahren zu verlangen, andernfals sich 
ihre Stücke in ewige Rente verwandeln. Die 
Oesterreichisch - Ungarische Bank und: die 
Kriegsdarlehnskassen belehnen die Kriegs- 
anleihen zu einem um. 1/2°/o ermässigten 
Zinsfuss, nämlich zu ihrem jeweiligen Es- 
komptezinsfuss. Der begünstigte Zinsfuss, 


bleibt für die Dauer des gegenwärtigen | 


Privilegs der Oesterreichisch - ungarischen 
Bank d. i. dis Ende 1917 in Kraft. Voraus- 
sichtlich wird er nach Erneuerung des Bank- 


privilegs noch durch einige Zeit aufrecht 


erhalten werden, Zu diesem begünstigten 
Zinsfuss gewähren die Oesterreichisch-Un- 
garische Bank und die Kriegsdarlehnskassen 
auch auf andere bei ihnen belehnbare Wert- 
papiere Darlehen, wenn der Darlehnsbetrag 
nachweislich zur Begleichung gezeichneter 
Kriegsanleihe dient; auch für die Verlänge- 
rung solcher Darlehen wird die Begünstigung 
des ermiissigten Zinsfusses bis Ende 1917 
eingeräumt. Auf Verlangen wird für Dar- 
lehen, die innerhalb der für die Kriegsanleihe 
bestimmten Einzahlungstermine nachweislich. 
zur Einzahlung gezeichneter Beträge aufge- 
nommen werden, an Stelle des jeweiligen 


Eskomptezinsfusses der feste Zinsfuss von 


B/o jährlich bis Ende 1917 gewährt. 


Die beiden ersten Kriegsanleihen hatten 


in beiden Staaten der Monarchie einen Be- 
trag von 7055 Mill. Kronen ergeben, wobei 
die zweite Kriegsanleihe in Oesterreich und 
Ungarn zusammengenommen einen grössern 
Erfolg hatte als die erste. Die Erwartung 
ist gerechtfertigt, dass der Erfolg der dritten 
Kriegsanleihe wie in Deutschland so auch 
in der Monarchie den der vorangegangenen 
übertreffen wird. Die grossen Erfolge der 


$ | sprechen. 


am 5. Februar 1916. 


verbündeten Heere in den letzten Monaten 
haben die Zuversicht in einen glücklichen 
Ausgang des Krieges in hohem Masse ge- 
festigt. Was der Staat für die Kriegs- 


kührung ausgegeben hat, das soll ihm wieder 


geliehen werden; da ist es von der grössten 
Bedeutung, dass, wie in Deutshland, auch 
in der Monarchie die Riesensummen des 


Kriegsaufwandes fast zur Gänze im Lande 


geblieben sind. Die Volkswirtschaft hat sich 
im allgemeinen den veränderten Verhältnissen 
angepasst, an den Lieferungen für die Heeres- 
verwaltung sind Millionengewinne erzielt 
worden und die Landwirtschaft erlebt in 
diesem Kriege eine seit undenklichen Zeiten 
nicht verzeichnete Konjunktur. Die grossen 
Ueberschüsse, die während des Krieges an- 
gesammelt wurden und eine ganz ausser- 
ordentliche Geldflüssigkeit hervorgerufen 
haben, müssen nun den Weg zu den 
Zeichenstellen nehmen. Ganz besonders wird 
erwartet, dass die Zeichnungen aus den 


Kreisen der Landwirtschaft diesmal hinter 
jenen der Industrie und des städtischen 


Bürgertums nicht zurückbleiben werden. 
Von Opferwiligkeit hat man nicht zu 
Wer Kriegsanleihe zeichnet, tut 
seine Pflicht, bringt aber keine Opfer. Er 
gibt dem Staate die Mittel nur Kriegs- 
führung, sich aber sichert er eine glänzende 
Verzinsung des gezeichneten Kapitals, 


me 


Deutschland. 


Der Warenaustausch zwischen Russland und 
Deutschland wie er tatsächlich vor dem Kriege war» 
und wie er in Zukunft zu sein verspricht, in zwölf 
farbigen Tafeln, mit deutschem und russischem Text 
gezeichnet und erläutert | 
Verlag des russischen Kurjer, Berlin 1915. (Preis 
5 Mark). Unter den Gründen, mit denen die 
russische Hetzpresse die Notwendigkeit eines Krieges 
zwischen Deutschland und Russland nachzuweisen 


versuchte, kehrt am häufigsten die Behauptung 
Wieder, dass Russland vollständig in wirtschaftliche 
Abhängigkeit von Deutschland geraten sei und dass 


nur durch eine völlige Vertreibung des deutschen 
Elementes aus Russland eine freie Entwicklung des 
russischen Wirtschaftslebens zu erhoffen sei. Als 


| Beweis dafür wurde meist die Behauptung aufgestellt, 
der Warenverkehr zwischen beiden Ländern habe 


sich seit einer Reihe von Jahren zu Ungusten Russ- 
lands. verschoben. Die Handelsbilanz mit Deutsch- 


land sei aus der früheren Aktivität in Passivität 
umgeschlagen. `... 1... 6... cố. v 

-Jn der. deutschen Handelswelt ist man sich im 
Gegenteil darüber klar, dass die Pflege guter Handels- 
beziehungen zwischen beiden Reichen eine Not- 


wendikeit für beide ist. Die enge Ver- 
flechtung der. wirtschaftlichen Beziehungen und 


dazu auf, alle den Warenaustausch berührenden 


Handelsinteressen beider Länder fordert zwingend 


Fragen nicht mit nationaler Voreingenommenheit 


oder leidenschaftlicher Erregung, sondern mit kühler 

sachlicher Ueberlegung zu | lie 

entsprechenden Schlüsse zu ziehen. T 
Von diesem Gesichtspunkte aus muss das oben- 


genannte Werk als ein, äusserst dankenswertes Unter- 


nehmen begrüsst werden. Der Verfasser unternimmt 
es, auf der Grundlage absolut zuverlässigen Materials 
nachzuweisen, welche hohe Bedeutung die gegen- 
seitige Pflege guter Handelsbeziehungen für beide 
Staaten hat. Die von ihm veröffentlichten Tafeln 
über den Warenaustausch bieten ein übersichtliches 
und interessantes Bild des in den letzten 20 Friedens- 
jahren erfolgten Warenverkehrs. 1 
Besonderen Wert erhält die Veröffentlichung 
noch dadurch, dass es dem Verfasser gelang, in 
seinen Tabellen das dem Laien nur schwer ver- 
ständliche Material der amtlichen statistischen Handels- 
veröffentlichungen auf eine einfache Form zu 
bringen, dass daraus jedermann sofort die 
Bedeutung dieser Ziffern klar wird. So wird das 
Werk für alle Fachleute, namentlich für die mit 
Russland Beziehungen pflegende Geschäftswelt von 
grösster Bedeutung sein und sehr schätzenswerte 
Dienste leisten. e 8 | 


, Russland. 


Die russische Steinköhlenförderung und der 


Krieg. G. Merjalow veröffentlicht im „Wiestnik Pro- 
myschlennosti i Torgowli“ vom 21. August einen ein- 
gehenden Aufsatz, dessen Hauptpunkte die folgen- 
den sind-: ` 


Die Gesamtkohlenförderung Rußlands ist im er- 


sten Kriegsjahr um 530 Millionen Pud geringer gewe- 


sen als im Jahre vorher, wovon allein 435 Mil- 


lionen auf das vom Feinde besetzte 
Dombrowa-Becken entfallen. Der Hauptrück- 
gang sonst entfällt auf das Donez-Becken, wo statt 
1699,03 nur 1595,44 Millionen gefördert sind, also 
103,64 Millionen weniger. Der gleichzeitige fast vil- 
lige Wegfall der Kohleneinfuhr bringt den Gesamt- 
ausfall auf mehr als eine Milliarde Pud. 1913 betrug 


die Einfuhr 527 Millionen, in den ersten fünf Monaten 


1915, hauptsächlich über Archangelsk, nur 2,87 gegen 
151,62 Millionen und 60000 Pud gegen 21¾ Millionen 
Koks im Jahre vorher. — — 5 


Abgesehen von dem Verbrauch in Polen, der 


90 Y. H. der Dombrowakohle und noch 100 Millionen 


schlesische Kohle betrug, und in Teilen der baltischen 
| Provinzen geht der Bedarf kaum zurück, da die Stok- 


kung in einzelnen Industriezweigen durch vermehrte 
Industrietätigkeit für Kriegszwecke aufgewogen wird. 

An dem Rückgang der Förderung. in dem vom 
Kriege sonst nicht berübrten Donez-Revier war in er- 
ster Linie die Mobilmachung schuld. Während des 
Monats Juli russischen Stils verringerte sich dort der 
Arbeiterstand von 200000 auf 135 000. Als weitere 
Ursache kamen dann Trans portschwierig- 
keiten infolge der geringen Leistungsfähigkeit der 


aap 


Deꝛutſche Lodzer Zeitung — Mittwoch. ben 13. Oktober 1915, ja 


auf 32248 


von 8. Zuckermann | 


die. Einwohner ohne Brennholz. 


prüfen und dann erst die 


‚Tonnen zu schätzen, davon 
Ungarn im Jahre 1913 2835 Tonnen, also etwa ein 


Kohlenbahnen und der Wagenmangel hinzu, die Stok- 
kungen in der Abfuhr führten zu Förderungsein- 
schränkungen und selbst Arbeiterentlassungen. 

Die industriellen Verbraucherkreise verkannten 
die Sachlage, da sie infolge verstärkter Einfuhr im 
ersten Halbjahr 1914 Vorräte angesammelt hatten und 
in der Hoffnung auf nur kurze Kriegsdauer mit Auf- 


trägen zurückhielten. Auch die Bergwerksbesitzer 
waren optimistisch, zumal bis zum November die Ar- 
beiterzahl wieder auf 208 000 gestiegen war, 

Man hatte auf dem letzten Verbandstage der 


Bergwerksindustrie für 1915 die südrussische Monats- 


körderung auf 171 Millionen Pud berechnet, im ersten 
Halbjahr 1915 ist aber der Monatsdurchschnitt nur 
132,5 Millionen gewesen, weil die Arbeiterzahl wieder 
sank: (Januar 178 000, März 155000, Mai wieder 
175 000, Juni 160000). Dabei ist die Arbeitsleistung 
der einzelnen weniger erfahrenen Arbeiter geringer; 
Kriegsgelangenenarbeit ist nur unter zu schr er- 
schwerten Bedingungen zu erlangen. 

Abhilfe kann nur in der besseren Regelung der 
Arbeiterfrage liegen: Zurückstellung der Bergarbeiter 
bei zukünftigen Aushebungen, Zuleitung wirklich ge- 
cigneter Arbeiter aus den Zahlen der Gefangenen und 
Flüchtlinge. Die Zahl muß auf 213000 gebracht wer- 
den, aber Verbesserung der Transportverhältnisse und 
Vermehrung des Wagenparks muß hinzukommen. 
Rußlands Forstwirtschaft. Nach den Mittsilun- 
gen des russischen Ministers für Land- und Forztwirt- 
schaft bezifferten sich die Einnahmen aus đen russi- 
schen Staatsforsten in den ersten sechs Monaten d.d. 
23 Rubel gegen 46007 124 Rubel in der 
gleichen Zeit des Vorjahres. Der Rückgang beträgt 
mithin 13756194 Rubel oder mehr als 20 pCt. Im 
Voranschlag des Staatsbudgets für 1915 waren die 
Einnahmen aus der Waldwirtschaft schon um 
17169366 Rubel niedriger eingesetzt als für 1914, 
nämlich mit 90 248 446 Rubel. Auf Grund der Ergeb- 
nisse im ersten Halbjahr 1915 dürften die Einnahmen 
des ganzen Jahres 1915 um mindestens 25 000 009 Ru- 
bel hinter dem Voranschlag zurückstehen. 


Petersburg, 7. Oktober. Der Finanzminister hat 
zur Stärkung der Reichsmittel angeordnet, daß alle 
Reserven der Pensionskassen, Versi- 
cherungsgesellschaften und Alterskas- 
sen in Reichsschatzscheinen angelegt 
werden müssen. 


Der Mangel an Heizmaterial. „Russkoje Slowo' 
vom 23. September meldet: In Tomsk in Sibirien 
herscht scharfer Mangel an. Brennholz; die Preise 
hierfür sind um 100 v. H. gestiegen. Der Bergkreis 
Altai, der Millionen Dessjatinen Wald ausbeutet und 


-der Stadtbevölkerung gewöhnlich Zehntausende Faden 


Holz liefert, hat im laufenden Jahre seine Handels- 
operationen fast ganz eingestellt. Das über 35 
Millionen Dessjatinen Wald allein im Gouvernement 
Tomsk verfügende Landwirtschaftsministerium hat 
wegen der geringen Bereitstellung von Holz aus den 
Staatswaldungen den Verkauf an Private vollkommen 
eingestellt und gibt nur an Behörden ab. Die Stadt- 
verwaltung hat im laufe des Sommers nur 7000 Faden 
in kleineren Partien aufgekauft zur Verteilung 


während des. Winters an die ärmste Bevölkerung. Die 


Ursachen dieser in Sibirien noch nie gesehenen Krisis 


sind der Mangel an Arbeitskräften und die ungeheuren 
-Waldbrände; die nicht nur die Zubereitung von Brenn- 


holz unterbrachen, sondern auch die fertigen Brenn- 
holzvorräte vernichteten. In 'Nishnij-Nowsorod sitzen 
i Für früher als zum 
Oktober werden keine Holzbestellungen mehr ange- 
nommen. E Ja l . : 
Es ist ein besonders deutlicher Beweis des Man- 


gels an Organisation, dass Nordrussland und Sibirien 


mit ihren riesigen Waldbeständen Mangel an Brenn- 
holz leiden. i 

Terpentin aus dem besetzten Wolhynien. „Az 
Ujsag“ vom 26. September schreibt: Die Besetzung 
Russisch-Polens hat eine Reihe industrieller Unter- 
nehmungen in die Hände der Heeresleitung gebracht, 
die schon bisher bei der Versorgung des Inlandes 
eine wichtige Rolle. spielten. Durch die Eroberung 
von: Brest-Litowsk, Luck und Kowel sind ausser- 
ordentlich wichtige Terpentinölgebiete in unseren 


Besitz gelangt, die von nun an in.den Dienst unserer 


Industrie treten können. Die Terpentinölproduktion 


Polens, besonders Wolhyniens, ist auf jährlich 20.000 
kamen nach Oesterreich- 


Drittel des Gesamtbedarfs beider Länder. Jetzt, da 
die polnische und wolhynische Terpentinölproduktion 
ganz in die Hände der Zentralmächte gefallen ist, ist 
es unzweifelhaft, dass der ganze Terpentinölbedarf 
aller drei Staaten. gesichert ist, und dass wir auf die 
Produktion des feindlichen Auslandes nicht mehr 
angewiesen sein werden. ifa : 


Die Anleihe der Stadt Wilna. Die Einnahme 
von Wilna durch unsere Truppen hat in England 
auch deshalb besondere Beachtung gefunden, weil 
die Stadt, wie schon kürzlich gemeldet wurde, den. 
englischen Kapitalmarkt durch eine Anleihe in An- 
spruch genommen hat. Der Londoner „Economist“ 
schreibt jetzt darüber u. a. folgendes: Eine der letzten 
russischen Städte, die vor Kriegsausbruch den Lon- 
doner Kapitalmarkt in Anspruch nahm, war die 
Stadt Wilna, die jetzt in deutsche Hände gefallen ist. 


Sie hat im Juni des Jahres 1912 eine 5 proz. in Gold 


zahlbare Anleihe von 449 160 Pfd. Strl. in Stücken zu 
20 Pfd. StrL, 100 Pfd. Strl. und 500 Pfd. Str. zum 
Kurse von 96% aufgenommen. Der jetzt noch im 


Umlauf befindliche Betrag ist 446 820 Pfd. Stri. Ge- 


rade vor dem Ausbruch des Krieges stellte sich der 
Kurs der Schuldverschreibungen auf 94½0/, während 
das letzte Geschäft zu 820), am 17. Juni 1915 gemacht 
wurde, ohne dass für die Anleihe ein amtlicher Min- 
destpreis besteht. Es ist daher im Augenblick un- 
möglich, den Marktwert der Schuldverschreibungen 
zu ermitteln, nachdem die Stadt von den deutschen 
Truppen besetzt worden ist. Die Zinsscheine der 
Anleihe sind zahlbar am 15. Mai und 15. November. 
Die Anleihe selbst ist im Wege jährlicher Auslosung 
zum Nennwert rückzahlbar in längstens 62 Jahren. 
Die Gemeinde hat sich das Recht vorbehalten, nach 
dem 15, August 1922 die jährliche Auslosung zu ver- 
mehren oder die ganze Anleihe nach seehsmonat- 
licher Kündigung zum Nennwert zurückzuzahlen. Für 
den Diest der Anleihe haften die Gesamteinnahmen 
der Stadt und ebenso deren Gesamteigentum. Alle 


in London oder in Wilna geleisteten Zahlungen sind 


frei von allen gegenwärtigen und zukünftigen rus- 
sischen Steuern. Soweit der Londoner „Economist“. 
Es ist wohl selbstverständlich, dass die am 15. No- 
vember d. J. fällig werdende Zinsscheinzahlung nicht 
geleistet werden wird, da die Inhaber der Schuld- 
verschreibungen Engländer sind. 


Versteigerung von russischem Flossholz. Aus 
Tilsit wird geschrieben: Grössere Mengen Floss- 
holz, teilweise der russischen Heeresverwaltung ge- 
hörig, hat man mit dem Vordringen unserer Truppen 
im Gebiet des Memelflusses bergen können. Ein Teil 
dieses Holzes war schon seit Jahr und Tag auf dem 
Wasser und auf seinem Wege stromabwärts durch 
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den Krieg festgehalten worden. Diese Hölzer 
kommen jetzt in Tilsit durch die Forstabteilung der 
eutschen Zivilverwaltung in Litauen zum öffent- 
lichen Verkauf. Es handelt sich um fast 7000 Fest- 
meter Kiefern, 3,60) Festmeter Rottanne, fast 900 
Festmster Erlen. 70,000: Kubikfuss Esehen, 5,00) 
Kubikfuss Eichen u. a. m. Das Holz ist jetzt um 
so wertvoller weil die Schneidemühlen am Memel- 


fluss in diesem Jahr sehr wenis Rohmaterial erhaltep 
konnten, 


— — 


Allgemeines. 


„eber die Honorierung des Sequaster in 
‘rankraich gibt der „Deutsch- Französische Wirt- 
schafts verein“ folgende amtliche Auslassung des 
französischen Justizministeriums bekannt: 

„In der Sitzung der Depntiertenkammer vom 30, 
Juli brachte der Abgeordnete Emanuel Brousse an- 
gebliche Mis:linde hei der Honorierung der Sequester 
zur Sprache und erklärte: l XI 

»Die Gerichtspräsidenten haben einen Tarif an- 
genommen, welcher zugunsten der avoués bei 
ruhenden Erbschaften geschaffen war. Er trägt auf 
2½% von Bruttowert des Vermögenshestandes, auch 
wenn letzteres weder ausgeliehen noch verkauft ist, 
zuzüglich 2% aller Einnahmen. Mit so hohen Taxen 
kommen wir zu beträchtlichen Romunerationen; sie 
beziffern sich auf Humlerttausende von Franks, une 
zwar zugunsten von Beamten, denn meistenteils sind 
Beamte zu Soguestern ernannt worden.“ Er schloss 
mit den Worten: „Das ist das zu ihren Gunsten und 
zum Schaden der Steuerzahler wieder erneuerte 
HeimfaHsresht.* 

Der Grossiegelbewahrer hat durch Zirkular 
verfiisnng vom 17. März alle zur Verhinderung ein- 
schläzirer Missbräuche erforderlichen Bestimmungen 
getrofton und die ersten Präsidenten der Appellations- 
goriehisl Ġie sowie Generalstaatsanwälte ersucht, Er- 
hebungen darüber in dia Wege zu leiten, ob seine 
Instruktionen genau befolgt würden. Die Ergebnisse 
dieser Erhebungen zeigen, dass Herr Brousse schlecht 
unterrichtet gewesen ist: 

Es sind insgesamt in Frankreich, Algier und 
Tunis über 12,050. Sequestrationen vorgenommen 
worden und 1668 Zwangsverwalter dafür eingesetzt 
worden. Von diesen besteht die Mehrheit — 
83) — aus Nichtbeamten und nur die Minderheit 
= 609 — aus Beamten, darunter. 676 „agents de 
V’enregistrement“, welche für diese Aufgabe besonders 
geeignet sein dürften. Der unter sorgfältiger be- 
hördlicher Kontrolle festgestellte Gesamtbetrag der 
bis zum 1. August an die Sequester gezahlten Ho- 
norare, — welehe im übrigen nicht auf einem 
schematischen Tarifin Anlehnung an die 
Materie der ruhenden Erbschaiten, sondern auf ver- 
änderlicher Grundlage beruhen und jeweils der Lage 
des Einzelfalles angepasst werden, lässt zur Genüge 
erkennen, dass keinerlei Misstände vorliegen. Es ist 
keine Rede davon, dass einzelne Sequester Hundert- 
tausende von Franks an Honorar erhalten haben. 
Vielmehr beläuft sich der Gesamthonorarbetrag für 
alle Zwangsverwalter der inRede stehenden Kategorie 
innerhalb sämtlicher Ressorts von Frankreich, Algier 
und Tunis auf noch nicht 59,000 Fr. und für alle 
Zwangsverwälter überhaupt auch nicht viel über 
100,000 Fr. Nachstehend die genauen Ziffern: Es 
ist insgesamt ein Betrag von 128,140,85 Fr. für 
Honorare für Zwangsverwalter bewilligt worden; 
davon entfallen auf Beamte 49, 443,10 Fr., auf die 
anderen 78,697, 75 Fr.“ l l i 
Der „Deutsch-Französische Wirtschafisverein' 
bemerkt dazu: Danach hätten also im Durchschnitt 
die Beamten-Sequester nur je 625 Fr., die übrigen 
900 Fr. erhalten für ihre gesamte bisherige Tätigkeit 
von etwa sechs bis neuen Monaten. Das erscheint 
einigermassen unwahrscheinlich. Vielleicht rechnet 
der französische Justizminister dabei nur Honorar- 
beträge, welche aus öffentlichen Mitteln gezahlt 
worden sind, und lässt solche unbeachtet, welche 
aus den Mitteln der sequestrierten Firmen selbst 
eninommen wurden ? 


Baumwollausfuhr aus England, „Daily ExpreB* 
vom 5. Oktober veröffentlicht einen Brief aus Man- 
chester, der dagegen Einspruch erhebt, daß skandina- 
vische Händler unbeschränkte Mengen Baumwoll- 
stückgut ohne Angabe des endgültigen Bestimmungs- 
ortes beziehen können. Das Blatt fordert die Regie- 
rung auf, diesem Handel, der letzten Endes nur 
Deutschland zugute komme, unverzüglich ein Ende 
zu machen. 5 eż 
Börse. 
Fonds. 
Berlin, 12. Oktober. Wie der heutige 
kehr an der Berliner Börse zeigte, ist die Ge- 
schäftslust wieder im Zunehmen begriffen. Heimishe — 
Anleihen, besonders die 3 igen Titres, sowie öster- 
reichische und ungarishe Rente zeigten feste Haltung, 
Russische Anleihen hielten sich auf ihrem gestrigen 
Holland. 


Rubelnoten blieben weiter 


4ta bis 4½% Rubelnoten 168 ½. 
Amsterdam, 11. Oktober. 


Scheck auf Berlin . 49,921/, — 50,421/, 


„ „ London . . 11,39 — 11,49 
„ „ Paris... 4162, — 42,121), 
„ „ Wien . 34,60 — 35,10 


Liverpool, 9. Oktober. Baumwolle. Umsatz 4,000 
Ballen, Import 3,500 Ballen, davon 1,200 amerikanische 
Baumwolle. 

Oktober-November 7,63, Januar-Februar 7,01, 
Amerikanische und Briasilianische 6 Punkte 
Aegyptische 20 Punkte niedriger. 


Deuticpes Theater in Coðs, 


Dzielna⸗Straße Ar. 18. 
Direktion WALTER WASSERMANN. 
Heute, Mittwoch: Keine Vorſtellung. 
Donnerstag, den 14, Oktober: Zum erſten Wale; 


„Johannisfeuer“. 
Schauspiel in 4 Akten von Hermann Sudermann. 
Anfang 7½ Uhr. Ende 10 Uhr. 
Der Vorverkauf für jede Vorſtellung beginnt am Cage 
vorher, für Sonntag bereits am Freitag. | 
Die Cbeatertajje ift geöffnet vormittags von 11— un 
nachm. von 5½—8 Ahr. 


freie Ver. 


Stand. Sehr fest lagen fremde Devisen, besonders 


behauptet. 
Tägliches Geld etwa 4½% Privatdiskont 


Deutſche Loder Zeitung — Mittwoch, den 13. Oktober 1015. 


er, Ang San 
Landes- Lotte 


iehung vom 6—28. Oktob, 5 


Zur Verlosung 
gelangen 59 600 Gewinne 


II undd eine Prämie im: Betrage. 


ee Systeme, neu und gebraucht, targraftLC 16 649 200 Mark 


Umtattſch ruſſ. Maſchinen auf deutſche Schrift. | Ä | Berlin 0), We Hau Bean 
Mechan. Reparatur⸗Werkſtätte. Harp rem Wk 800 
Farbbänder und ſämtliche Zubehöre. 
Schreibmaſchinen⸗Kurſe. 


Schreibmaſchinen⸗Geſchüäft 2674 
Adolf Goldberg, Rozwadowſka Nr. 6. 


... 62 eee, 


L 3iøtj er, Tad: und Rard- Lager, 


U Auswahl von 
digen, Hosenstofion, Paltats 
wie auch verſchiedener anderer Waren 247 


und Damen⸗Koſtümen 
kỹ zu Fabrikpreiſen. MS 
Karpowski i Kaplun, Lodz 
Petrikauer Straße Nr. 37, im Hofe, rechts. 


:!!! ta .. |Í 


có meiner werten Stunô{cbaft mit, daß 
ich jie Xe entgegen nehme, | 


Wichtig für Zahnärzten 
i bree Je 


mit und ohne Ganmenplatte laut 
den modernſten Fa 
Krutkaſtr. Nr. 9. a 
Dortſelbſt kann man die Zahn⸗ 
technik gründlich erlernen. 


Tr. lilimfnfi-I- 
für Zahn⸗ u. Mundkrankh. jetzt 


Evangelicka⸗Str. Nr. 2, 
Ecke Petrikauer Straße Nr. 144. 


Hombopathiſche Behandlung. | 
. Zahnärzte: 4058 | 
ñ. GUTZMANN, 8. SCHOLTEN. | 


4263 l, iż können ſich tä iglich melden. ki 
Arbeitsamt 2085, Pelritauer Str. Ar. 108. ` 


K— ==.. 


2 


32 as 


9 


Preise der Lose: % NI. 25. = 1) 5 M. 50. a 
2 2 ML 125 r a, NI. 250.— — 


Porto und Listen 50 Pfennige 


Versand nur gegen vorherige Eins 
sendung des Betrages. i 


Die amtliche Kollektion, 


et Renz, Dresden 


. 50. 412 


bann 


Wegen Aufgabe der Orani 


: Nợ 
Strasse Ar, li 


400 Kiſten Cee, 4256 | 
: 2 Wg. Seife, 
g Kompos. Kerzen, 
mate, et ale 
Saag Schm : . alles 
Tranſtto⸗ S für Rup l 
Polen offeriert Watter | 
Stmon, Kattowitz O. / S. 


Druckknör pfe i werden deren Beſtände ganz 


aus Eiſen liefere jedes kd teilweiſe billig verkauft. 
Antr. unt. „Druckknspfe N Zu erfahren beim Por 


an Ausolf Mofe en. * berker Str. Ar. 213, 
Seilerſtätte 2. i258 - 


Bofort geſuchk | 
möbl. jott Bel ü | bl. Zimm 


Familie. tähe Paſſage Meyer, : 
billisfte Preisofferten unter „St. mit Ausblick auf den Stad 
K.“ an die Exp. 6. Bl. erb. ſofort zu vermieten. Wie: 


JJC VV 1 Ar. 101, 3. Etag 
Zu kaufen . 2733 


a AR arie Diugafte. 27. 


Der Anterricht hat begonnen. Es werden Schüler täglich 
von 10 bis 1 und 4—7 Uhr angenommen. 
Violine, Klavier, Mandoline und Cello ſowie Theorie. 
Das Tehrperſonal beſteht aus erſtklaſſigen Kräften. 
Es find organiſiert ſpezielle Abenokurſe von 8—10½. 
„8. Programme für Konzerte für wohltätige Zwecke 

3 die kia zu mapiga ken 2747 


Leitung Carl Bethmann, 


Lieferant des Oestl. Hauptquartiers. > 71004 

Nahe Gouvernement, Kommandantur, Generalkommando. | 
Zimmer mit Bad. —[ ]— Wein- und Bier- Abteilung. 
Awsigueschäft: | — Ausschank von Pilsener Urquell. — 


En ſonniges 


Zur Hütte, Senderakteilung: Weine, Proviant und 
Wilhelm piat Nr. 1] Bier zu billig. Preisen z. 5 Ins Feld. 


DEN e TH 
Lodz, Glöwnastr. 410 Königl. Sächs. Zwangsdverſteigerung. 


AAA \ Donmerstag, ‚sen 14. Oktober] 
Sat fi, kolu guter 9fu=BifEutme im Auslande, in Lodz niebergelaſſen. Landes-Lotterie 1915, werde ich in Lodz, vorm. 
Künſtliche Zähne ohne Gaumen, Sold⸗Brücken, Gold⸗Kronen, 


Ziehung 1. Klasse: 11½ Ahr. Sluwnaſtr. 3³ 

weiße Porzellan⸗Kronen und ſchmerzloſe Zahnbehandlung am 8. und 9. Dezember 1915, 1 Sfeelôrm ne,! Piiliġjepħa, ! 
e ſpezielle Met hosen. Zahnziehen gänzlich ohne Schmerzen 110 000 Lese 55 000 Gewinne Sand mal Marmorptatie 
— unter ganz neuer Art von Betäubung. im mknetigsten Falle en, ans 


2761 Schuman 


` | Seltene. Gelegenheit 
4 1x... Urfache - 
verkaufe ich billig febr wen 

„Dobermann“, oder RER 3 
Schäfer bans. — Off. sub „. brauchte Möbel, teilweiſe 


2 B. ujammen, wenn nur 
M.“ an die Exped. ds. Bl. erb. Kleben, GHẾ, Crumeau, 
— — — AVENSIS 
Möbel. Umſtändehalber gezwungen 


D 


Ottomane, Schränke, Belt 


p 5 € d bare Zahlung rerſteigern. zum halben Preiſe zu verkaufen: Wäſcheſpind, Schreibtiſch, 
Anl DEE EU SE BE: g TFodz, den 12. Oftober 1915. Kredenz, Tiſch, Stühle, Schränke. ufo. Ye 
12 86 iiazvezek, ſchöne Ottomane, efchene Bett⸗ Tront. L Stock. 


Benedyklaſtr. Nr. 2 (Gcke $ petrikauer Strafe) Telephon 3 35—80. ’ en Sericht Svollzieher in Los. 


Ġewefener langjähriger Haupfalſiſtent am Inffifufe 
wangsverſteigerung. 
des Holzaunarztes Proſeſſor Dr. Engel in Berlin a mira 9914. . 
hat ſich nach vielfacher Aus bildung im Auslande (Berlin, vorm. 10 Ahr, werde ich hierſelbſt, 
London. New⸗Jork, Philadelphia) in Lodz niedergelaſſen. n fi 55 
Sdme rzloſe Jahnbe! handlung d. ſpezielle Methode und Apparate, 1 Schreibtiſch, 1 Spiegel. 1 Re- 
Binzieben gänzlich ohne Schmerzen durch Gasapparat. 2832 date ger. 9 a H E 
+ + ur + 


ftefen,  flãbtmaldbine, Trumeau 
und verſch. kleine vả nhat 
Promenadenſtr. 37, W. 5. 3 


Violin 


Möbel 
aus oͤrei Zimmern ſehr bil 
verkaufen: Kre denz, Tiſch, 
Schränke, Ottomane, Far 
[Säulchen, Pult, Fauteuil, 
ſchette, Bettſtellen mit Matt 


erteilt Anfängern zu mäßigen | PER “mm, e 


Preiſen. Schülerin des St. Ptbg. ('iajten. Aitolajetoftaſtr. 40, 
Konſervatoriums. E. Ullrich, | 
fifefajaptfa[t:. 46, W. 2. 2760| N Bartpuluer 


Student der Warſchauer Unis | 


Przejazöſtr. 39, Offisine 
rechts, Parterre. 
2604 


30 Fl. div. Weine und Spiri 
tuoſen u. a m. 424 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
bare Zahlung verſteigern. 
2085, den 12. Oktober 1915, 


Junger Mann 

ſucht billig Ms bel 
wie Bett, Schrank, Schreibtifc, 
Chaifelongue u. f. w. zu kaufen. 


rẽ Bell- il-Canto. 


Gefl. Angebote mit Preisangabe U A 
%ecfttfnbfqe 9%z6i($ Š Cynka, Gerichts vollzieher. unter „F. 50“ an 6. Exp. b. BL N mot. dư Hefe, 
mpa dung der Stimme. * 97 S (TH 6Ểi 2767 fc PE b 
Verſteigerung. Daus e terz Päckchen genügt für 75 
im eee aus Mailand. Der Wojt der Semeinde R Kräftt e | Mehl. Engrosverkauf bei 6 
Sprechſteuden: von 10—1 Uhr und von 3—5 Ahr. T sen l en Ġogoszes macht bekannt,. daß am 3 4 ſtellung. Jagen 5 en 9070 
e SG A. được 58, 2738 | Jedes zweite Los gewinnt. 15. Gklober d. J., um 11 Ahr Ahabarbarpflanzen | rogen= u. Kolonie 
| » Händlern vergüten Provision vorm, im Dorfe Yabienier, im näheres in der Buchhandlung 
PP i 1 Lose für jede Klasse: ra Tro Szezynſki, die Ders 2) der, su baben bet Sens Vetelkauer 165. 
ae 2 1/ 5 Io 1 Eiger eh 1 s ie 4 
scala, Geyielnian 18. „„ l me Ses quen Male hatsan | Zotsteiöner, Totale. 70. en meganies 


ettion: J. Aöler und $. a w rd, u. zer: Tokomobile Bogr⸗ 
i | en Lose, für alle Ki aki : 
Heute, grittwe fi f'l. Uhr abends, die amfiente Operette von tfa il. so 17 N KP” maschine. Fransmiſſion, elektr. 
S. . in Nha Mitwirkung v. Jr. Golden: ia 3 mister, Fun, 10 Connen L 


Jetzt belte Pflanzzeit. 9766 
— ———r ——ů ů —ůůꝛů—KÄů——ů—.œ.. 


führung. 
Sandelskorre pondenz, Steno⸗ 
graphie und Sprachunterricht 


für Maschinen, Zylinder u 
Fiſchtran für Gerber un 


8 2 napbtĐa find zu bekomm 
2 Betätigung geſucht. Diga del 


250.— und verid. eh. Einrichtungen zur 


; E20.— AED. 1133. 
93 b ie eket mniſſe Ses Harems“ PHI und versenden Serftettunz von „ante 27188 
Villetts in der Kaſſe zu Beben. 275 Friedrich Fricke 8 Ea in Paß 


ja den Seset Chalm Ice 


D. Mysliborski, Zamasztaft 
fitefe 1 € f 


5 1 F Blei | 


 Seuptfeheiftiiter: = 


Kgl. Sächs. Lotterie-Kollektion i Spefbaum, es Kaifert erteilt m, Steinhauer, die Gollnick, 
us? x plom. Lehrer der Handels⸗ nr le đụ twortl 
; Deutſchen Poltzeipräſtdium zu wird als Gie det e ba sid is pot 10 
LEIPZIG, Arndstrasse Nr. 35:42, 2 abe A vn ch an De a wi 1 Sluwnaſtr. 3, geſucht. Dzielna⸗Straße Ur. 2 Politik, 


Frenthaus 3. Et. links. 2798 


Finser wird gebeten, denselben Wohnung 2, von 2—4 Uhr Hới Verantwortlich für Feuille 


255 a geht 55 mit Preisangabe unter „Selge“ ax Bautechntker | s Ch. J. um Szteritaftr mittags. . 2769 Mag Ludwig, 
gred. ö. Bl. erbeten 4285 für Abrechnungserbeiten für lo. Tin “ | Hlehrere für Lodzer An elegenheiten 
„Fran senja“. 5 Hans khi 


geſucht. Befhäftigung kann ev. auch amiy Bhi sh pinn 


B | unen 
inf nur tagewefſe erfolgen. Daſelbſt ki * HIR 
RE wird auch ein erfahrener SSvez | mit jeparatem Eingang, unweit 


e kannt gegen Mart ober Bons au e (ġebilfe efnseftettt, Melsungen an C. Sente. d. Stab geſucht cực, 4 | 

i 1 Seſchäftsſtelle Ġufta ® bi ice, & l ` fr. | tion zu mäßigen Preiſen. Em: Haufe Sreenia⸗Straße m $ zu 

và der „„ Tod der Seitung" e ein in er ca * reiß Pabi tai Ce, spinge Un ter Separat f S. Sada à pfà 7 MENT 3 . 
Ar `... werden. I 2765 if häfts, | pfängt nen 5 —7. Konſtantiner⸗ vermieten. Zu erfahren beim 

= „ l ET Sổ : D elle d. Itg. Tee et 764 L frate 5 1 ki W. 41. arti Sougotrh. fa 277 1 


Eine divlomierie Abſolventin 
d. „Alliance Françaises“ in Paris 
eztei tt kranzsſiſche Konverſa⸗ e 


Frontzimmer 


inzeln und zu zwei, find im 


für Handel: Aloys Bal 
für Anzeigen: Hugo Frei 
Druck und Verlag: 
Deutſche Staatsdruckereie 
-m Bolens. 


"xe 


zeitung“ aus dem Großen Hauptquartier: 


Phantaſtiſche Zahlen genannt werde 


nicht werden, ſondern nur ſchlechter. 


preſſequartier berichtet: lề 
Wie ſehr der Vierverband die durch den 
Fall Belgrads geſchaffene ernfte Gefahr 
iens erkennt, das beweiſen die ungemein 


iſt es ſtill geworden. 


mer mehr zuſammen. Die Landſchaft um das Dorf 


Nr. 248 


vorbereitet wird. Die Täti 


den größten Umfang angenommen; auf der 
ganzen Yſerfront herrſchte lebhafteſte 


Tätigkeit. Von deutſcher Seite ſeien die Be⸗ 
feſtigungsanlagen außerordentlich verſtärkt worden. 


Eine Anfrage an Joffre. 
Kriegsberichterſtatter Katſch meldet der 


Die allerletzten Kämpfe in und um Tapu re in der 


Champagne haben unſtreitig ein deutliches Nach⸗ ſch 
laſſen der franzöſiſchen Stoßkraft gezeigt 


Trotz des Einfetzens neuer Regimenter und einer 
Munitionsverſchwendung, über bie geradezu 
Demgegenüber 
it die unbengſame Widerſtandskraft unſerer Truppen 
trotz großer Uebermacht der Angreifer nicht nur unver⸗ 


mindert, ſondern im Gegenteil geſteigert durch den 


Grimm, weil es noch immer nicht möglich iſt, den 
Kampf aufs freie Feld zu tragen. Angeſichts dieſer 
Verhältniſſe möchte ich an Joffre eine Anfrage 
richten: g, 
Im Frühjahr befahlen Sie zur Vorbereitung der 
Offenſtve den laufenden Meter Schützengraben mit 
16—20 Granaten zu belegen. Wie groß war die 


Zahl der Geſchoſſe diesmal in der Champagne, und 


in welchem Verhältnis ſteht die Zahl der ge⸗ 


Meter Schützengraben? r 
Ich glaube, eine ehrliche Beantwortung dieſer Frage 
auf Grund eines gewiſſenhaft ermittelten Ergebniſſes 
wird die Zweckloſigkeit derartiger Offenſiven klar 
machen, denn beſſer wird es für die Franzoſen fortan 


opferten Menſchenleben zum laufenden 


Verzweifelte Anſtrengungen auf | 
allen Sitiegsjekaupliten. 
Der „Köln. Ztg.“ 


Serb 


heftigen Angriffe auf verſchiedene Teile unſerer 


Front durch die Ruſſen und Italiener, 


laſten möchten. we 
Die Angriffe der Ruſſen bei Tluſze 

und an der Strypa wurden wieder einmal 

mit unſäglichen Opfern bezahlt. Der 


die womöglich ihre ſerbiſchen Verbündeten ent⸗ 


Zar als Oberkommandant geht nicht ſparſamer 
mit dem Blut ſeines Volkes um als Nikolai M 


Nikolajewitſch. In tiefer Gliederung wurden die 
ruſſiſchen Soldaten gegen unſere Stellungen ge⸗ 
jagt. Sie haben ſie nicht erreicht. Die 
Zeit, in der die Ruſſen mit Munition ſparten, 
deten nicht weniger Material als einſt in den 
Ru 8 
Auch die Italiener ſcheinen keine 


Opfer ſcheuen zu wollen, wenn fie uns nur d 
gerade in dieſem Augenblick unangenehm wer⸗ 


den könnten. Auf dem Doppelplateau von 
Lafraun und Vielgereuth wechſeln ſeit einigen 
Tagen die heftigſten Infanterieangriffe mit wil⸗ 
den Kanonaden. Der Feind greift beſonders jene 


unſerer Forts an, die das obere Suganertal be⸗ 


herrſchen. Unſere Beſatzungen haben das entſetz⸗ 
lichſte Feuer auszuhalten. Sie wiſſen, daß dies 
einer der großen, entſcheidenden Au⸗ 
genblicke des Weltkrieges iſt, und daß der 
Feind fein verlorenes Spiel wie ein Ber- 
zweifelter fortſetzt. In dieſem Augenblick, 
da 


Erhöhte Alarmbereitf cha 
Momentbilder | | 


1 


Bear is be ſleutel van de kerktoren?“ Der 
junge Rittmeiſter, der mich bei dem Aufſtieg zur 
Galerie des Kirchturms begleiten wollte, ſtieß die 
Frage erregt zwei⸗, dreimal hervor. Das alte 
Weib, das uns die Tür im Pfarrhaus geöffnet 
hatte, wollte uns anfangs nicht verſtehen. Dann 


krächzte ſie etwas vom Koſter, und nach einer kur⸗ 
zen Suche durch die kleinen, braunen Häuſer, die 


ſich um die Kirche drücken, fanden wir Küſter und 


Schlüſſel. Es war höchſte Zeit! In einer Viertel⸗ 
ſtunde wirs da drüben an der engliſchen Front ge- 


ſprengt. Von der Galerie des Kirchturms kann 
man das Gelände weit und breit überſehen. Dort 


drüben liegen die Engländer. : ER 
Raſch durch das Halbdunkel der Kirche. Nur 


| oum den Hochaltar brennen ein paar Kerzen, der 
Pfarrer ſingt mit dünner Stimme und zwei, drei 
Dutzend Beter hinter ihm, auf niedrigen, ſtroh⸗ 


geflochtenen Schemeln, beten halblaut in jenem 
Ton, der wie ein Seufzer klingt. Dann fingen fie 


im Thor. 


Wir klettern die Wendeltreppe zur Galerie 


empor, und von unten verklingt, immer leiſer und 


leiſer werdend der Geſang der Beter. Sie betteln 
um Leben und wir ſuchen einen Platz, von dem 
aus wir das Sterben ſehen wollen. In der Kirche 


In der kalten Abendluft empfängt uns der 


Vielgeſang der Geſchoſſe. Es iſt noch neun Mimuten 


Zeit. Die Abendſchatten ſchleichen immer näher. 
Drüben an der Front türmt ſich eine blaue Wolken⸗ 
wand. Wie ein Gebirge, weit in der Ferne! 
Unter mir hüllen ſich die braunen Dächer in ihr 


Abendgewand. Straßen und Mauern fließen im⸗ 


zieht eine dunkelgrüne Decke über die Ohren, und 


gkeit der Flieger habe 


„Kreuz⸗ 


[deutſchen Unterſeeboot torpediert war 
und ſich etwa 100 Seemeilen öſtlich von Malta 


wird aus dem Kriegs⸗ 


der Dampfer „Samblin Haver“ mit allen an Bord 


paſſterte ein Zeppelinluftſchiff am 


f er d 0 + Mun! Richtung fort. | 
ſcheint übrigens vorbei zu fein. Sie verſchwen⸗ 


man die Offenfioe im Giiboften bejubelt, möge | 


ft. 


aus den letzten Kämpfen nom Ypern, 


Land. 


Norden und im Südweſten nicht vergeſſen. Auch 
ſie haben Belgrad miterobert. 

Teutnant von Schierſtäst frei! 

„Bekanntlich waren im Herbſt v. J. die Mit- 
glieder einer deutſchen Patrouille unter Führung 
des Leutnants v. Schierſtädt nach mehrwöchigen 
vergeblichen Verſuchen, ihren Truppenteil wieder 
zu erreichen, in franzöſiſche Gefangen⸗ 

aft und von einem franzöſiſchen Kriegs⸗ 
gericht wegen angeblichen Plünderns zu ſchweren 
Freiheits⸗ und Ehrenſtrafen verurteilt worden. 
Die von der deutſchen Regierung unternommenen 
Schritte zur Beſeitigung der Wirkungen des un⸗ 
gerechten Urteils hatten indeſſen den gewünſchten 
Erfolg gehabt. 

Nunmehr wird mitgeteilt, daß Leutnant 

von Schierſtädt, der durch die Behandlung als 
Strafgefangener körperlich und ſeeliſch ſchwer 
mitgenommen war, bei dem letzten Austau id 
Schwerverwundeter aus der franzöſiſchen Gefan⸗ 
genſchaft entlaſſen worden und nach Deut ſch⸗ 
land zurückgekehrt iſt. N : 


Verſenkung eines franzöſiſchen 
Truppentransportòampfers. 
= (Drahtmeldung.) 
Athen, 9, 
getroffen.) Der Kapitän des griechiſchen Amerika⸗ 
dampfers „Patris“ berichtet, er habe vorgeſtern 


[đen Truppentransportdampfers 
„Samblin Haver” erhalten, der von einem 


mit über 2000 algeriſchen Schützen an 
Bord in ſinkendem Zuſtand befand. 
Als die Patris die AUnfallſtelle erreichte, war 


befindlichen Truppen geſunken. Engliſchen 
Torpedobooten gelang es, nur 90 Mann, zum 
größten Teil Verwundete, zu retten. „Samblin 
Haver“ war vor der Kataſtrophe auf der Fahrt 
nach Mu dros. | sa j 

Die Wacht zur Se. 
„Rach einer Drahtmeldung aus Kopenhagen 
onta 


g früh Grimsby. Bald darauf 


ließ ſich das Luftſchiff auf das Meer nieder 
und hielt einen Dampfer an. Dann ſtieg es 


wieder auf und ſetzte ſeine Fahrt in ſüdöfrlicher 


am 


Wie aus Rotterd 
Mittwoch auf eine Mine und ſank. Ein Teil 
der Beſatzung wurde gerettet. Laut Drahtmel⸗ 
dung aus Lyon meldet der „Nouvelliſte““ 
aus Dünkirchen, daß der franzöſiſche Dam- 
Địt „Aloſel Mittwoch Nacht fünf Meilen 
weſtlich von Dünkirchen auf eine Mine 
geſtoßen und ſofort geſunken iſt. Die Beſatzung 
von 18 Mann iſt ertrunken. 

Wie der „Temps“ aus Madrid meldet, 
berichtet das ſpaniſche 
daß der 
Caſtillo“ eu 
boot bei Bigo verſenkt worden ſei. „Heraldo“ 
fordert die Regierung auf, eine ſtrenge Unter⸗ 
ſuchung vorzunehmen und gegebenenfalls eine 
Entſchädigung für den Verluft zu verlangen. 


ſpaniſche Dampfer „Pena 


zur Wolkenwand, wird die Decke ſchwärzer und 
ſchwärzer. Am 7 Uhr 30 Minuten hieß es im Be⸗ 


fehl! Noch vier Minuten! Im Dorfe unten blinkt 
kein Licht. Einmal bellt ein Hund, draußen in 


einem der letzten Häuschen. Dann klingen Kinder⸗ 


ſtimmen aus einem Hof, laut, hell, ein Lied von 


Trommel und Pfeife. Und drüben werden in 
wenigen Se N 
riſſen fein, in Fetzen, zerſtückt! fe 

Es muß fein, damit wir leben! Jetzt nähert 
ſich der Sekundenzeiger der neuen Minute ... der 
Geſchützdonner hat ausgeſetzt .. . wie im tiefſten 
Frieden liegt da unten das dunkle, waldarme 


Jetzt!! Wie der Abschuß eines schweren Ge⸗ 


ſchoſſes, das am liebſten die Stahlwände, die es 
hinausjagen, im Augenblick des Beginns ſeiner 


luftigen Höllenfahrt ſprengen möchte, ſo dröhnt 
c5, : | | 
Schlamm und Dreck, und Blut und Rauch. Und 


wie aus dem Krater dieſes Berges ſchießt eine 


Feuerſäule auf bis zu der höchſten Höhe der dun⸗ 
kelblauen Wolkenwand. Dann ſtürzt der Berg in 
ſich zuſammen, nur eine dicke, weiße Mauer von 
Rauch bleibt ſtehen. | 

Anſere Artillerie ift wild geworden. Die legt 


ſich jetzt nach allen Seiten auf das dunkle Land. 


Der Feind gibt die Antwort. Er war wohl ein 
wenig verblüfft. Fünfhundert ſeiner tapferen 
Soldaten düngen die Erde. Auf weiter Front 
leuchten die Feuergarben, die aus den Geſchützen 


ſchießen. Das zuckt über die Höhen und über das 


die hohen Verdienſte 


Oktober 1915. (Verſpätet ein⸗ 


nacht den drahtloſen Hilferuf des franzöſi⸗ 


Blatt „Heraldol, 


von einem deutſchen Unterſee⸗ 


| zuſammenwirkende Kraft aller Völker der Mo- 


mit jeder Sekunde, die ich fieberhaft hinausblicke 


unden viele hundert Menſchen zer⸗ 


Ein Berg von Erde hat ſich erhoben, von 


— Dautſche Lodzer Zeitung — Mittwoch, den 13. Oktober 1915. 
man der hartnäckigen Vaterlandsverteidiger im 


ſein. D. Red.) 


Aus Amfterdam wird eine Meldung des 


„Nieuwsblad“ aus Batavia gedrahtet, nach 


welcher engliſche Schiffe, die in der Richtung aus 
England nach Colombo und Port Said 
fahren, mit Kanonen und Bedienungsmannſchaften 
zum Kampfe gegen Unterſeeboote 
ausgerüſtet ſind. 


Deutſchlans und Amerika. 

Durch Fur kſpruch feines New⸗NYorker Rorre- 
ſpondenten erfährt das Wolffſche Telegraphen⸗ 
Büro, daß die amerikaniſchen Blätter die Er⸗ 
ledigung der Arabic⸗Angelegenheit und das Ent⸗ 
gegenkommen Deutſchlands in ausführlichen 
Waſhingtoner Depeſchen mit mehrſpaltiger Ueber- 
ſchrift beſprechen. Sie betonen vielfach, es ſei 
jetzt ein derartiges Einvernehmen zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und Amerika er⸗ 
zielt, daß man nicht mehr an die Möglichkeit der 
Wiederholung eines Zwiſchenfalles glaube, der 
die Beziehungen zwiſchen den beiden Mächten 
gefährden könnte. Die Blätter weiſen auch auf 
des Grafen 
Bernſtorff um die deutſch⸗amerikaniſchen Be⸗ 
ziehungen hin. Sie erklären, der Weg ſei nun⸗ 
mehr frei für die amerikaniſche Proteſtnote 
gegen die engliſche Blockade. 
Wie in einem Telegramm aus Nem- 
Mork vom 12. Oktober einer Meldung der 
„New⸗York Times“ zufolge verlautet, wurden 
vorgeſtern nach Ueberreichung der Note des 
Grafen Bernſtorff in der Proteſtnote 
gegen die engliſche Blockade gewiſſe Aende⸗ 
rungen vorgenommen. Es werde angenommen, 
daß Deutſchlands Haltung in der Arabie⸗Ange⸗ 
legenheit den Proteſt Amerikas gegen 
England verſtärken werde. 


Gemeinſame 6ſtereichiſch⸗ ungariſche 
Fahnen. 

Der Kaiſer von Oeſterreich hat nachſtehenden 

Armee und Flottenbefehl erlaſſen: 

Es iſt mein Wille, daß die Fahne meines 
Heeres und die Flagge meiner Kriegsmarine ein 


ſtaatsrechtlich entſprechendes Sinnbild der 
auf der pragmatiſchen Sanktion be⸗ 


ruhenden Verbindung der zwei 


[Staaten der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie 


darſtelle. Ich habe demnach genehmigt, daß die 
Fahne und Standarte des Heeres auf der 
einen Seite die Wappen Oeſterreichs 


.Auund Ungarns nebeneinander, verbun⸗ 
| | gedrahtet wird, lief 
bei Nieuport ein engliſches Schiff am 


den durch das Wappen meines Hauſes uud 
umſchlungen von dem Deriſenbande „Indivisi- 
biliter ae inseparabiliter" führe. Auf der 
anderen Seite befinden ſich in der Mitte 
meine Initialen. In die Ecken ſind abwechſelnd 


die Kaiſerkrone und die ungariſche heilige Krone 
geſtellt. Fahne und Standarte ſind weiß und 
abwechſelnd von ſchwarz⸗gelben und rot⸗weiß⸗ 


grünen dreieckigen Flammen umgeben. Die 


Kriegsflagge hat in ihrer unveränderten Farben⸗ 
anordnung neben dem Schilde und Wappen 


ungariſche Wappen zu zeigen. ` 
Durch dieſe Verfügung wird die opferfreudig 


„Haus Oeſterreich“ das althiſtoriſche rot⸗weiße 


Ypern. Wo es uns vorteil 

wir an dieſen Trichtern die eigene Front ver⸗ 
beſſert. Nahe dem feindlichen Graben hat die Er⸗ 
ſchütterung der Erde auch ein Stück unſeres Gra⸗ 
bens erfaßt. Achtzehn unſerer Leute wurden ver⸗ 
ſchüttet, aber ſie konnten ſich alle wieder aus der 
Umklammerung der Erdtrümmer herausbuddeln. 
Ein Tropfen Branntwein beim Arzt und dann 
gings wieder zurück in den Graben, dem die Kame⸗ 
raden raſch wieder die alte Form geben. Durch 
die Schießſcharten lugen unſere Feldgrauen in die 
Trichter, die vor ihnen liegen. Dieſe Wülſte und 
Erdmaſſen, dieſe Lehmtrümmer ſind Menſchen⸗ 
leichen! Arme Feinde! 

Es muß fein, damit wir leben! 


II. l 

Die Abendtafel der Offiziere des Generalkom⸗ 
mandos zeigt heute abend viele Lücken. Exzellenz 
hält darauf, daß ſeine Stabsoffiziere in Stunden 
wie den heutigen an der Front ſind. Vorn, bei 
den Reſerven, beim Gefechtsſtand. Dann jagen 
die Autos hin und her, und der kleine luſtige 
Automobiloffizier, der in dieſem Kriege Kunſt und 
Sezeſſtion mit Gummi und Benzin vertauſcht hat, 
hat nicht zu lachen. 

Allmählich treffen die Offiziere ein. Sie brin⸗ 
gen gute Botſchaften von vorn. Die Sprengungen 
ſind gelungen, der Feind iſt ſtill. Aber vielleicht 
Stille vor dem Sturm? Wird er es verſuchen, 
die verlorene Stellung zurückzuerobern? 
Nacht? Es iſt zehn Uhr. Vielleicht! 

Die Stimmung iſt ernſt. Sonſt geht es leb⸗ 
hafter, lauter zu. Es wird wenig geſprochen. Die 


ebene Land, von Hooge bis zum Kemmel. Wie ein Weinflaſchen ſtehen mit trübem Kopfe da; faſt un⸗ 


Feuerwerk ſpielen Schrapnells und Leuchtkugeln, berührt. Jede Minute holt eine Ordonnanz den 


die der Feind zu uns herüberſendet, in den Lüften. und jenen ans Telefon. Der Zurückkehrende wird 
Es wäre ein wunderbares Bild, wenn es nicht ſo ſtets ſtumm gemustert. Keiner fragt, aber die 


grauſam wäre! ; Por 
7 Uhr 40! Die zweite Exploſion! 


uten Botſchaften kommen auch ungebeten. Die 


Sieben Plätze der Telefon⸗Offiziere bleiben leer. Ein 


Sprengungen ſind vorgeſehen, und alle ſind ge⸗ Generalſtabshauptmann tritt ein. Groß, ſehnig. 


lungen. Sieben Trichter gähnen, ſieben Maſſen⸗ Seine Wangen ſind pfirſichrot, ſeine Augen, die Morgengrauen! 
gräber mehr zählt die Front der Engländer vor ſo verſchmitzt lächeln können, blicken grau und hart. 


(Das Schiff wird mit Bannware geladen geweſen 


privaten Händler 


haft erſchien, haben 


ee ai 


| 8 
narchie, die veredelt iſt in dem ſieghaften Hel⸗ 
denmute, den mein Heer und meine Flotte in 
dem gegenwärtigen Weltkriege betätigen, auch 
ein Gedenkzeichen erhalten für ernſte 
Zeiten. Zu der Fahne und Flagge ſoll der 
Kriegsleute Treuſchwur immerdar ſich erneuern: 
Mit vereinten Kräften zu ſchützen und felſenfeſt 
zu bewahren den Verband Oeſterreich⸗Ungarns 
mit meinem Hauſe. Die jetzigen Fahnen, Zeugen 
aller vielbewährten militäriſchen Tugenden meines 
Heeres, verbleiben den Regimentern und werden 
erſt nach Maßgabe der Notwendigkeit durch die 
neuen zu erſetzen ſein. Vorhandene Fahnen⸗ 
bänder bleiben in widmungsgemäßer Anwendung. 
Die neuen Standarten treten nach deren Anfer⸗ 
tigung in Gebrauch. | 
Die Kriegsmarine wird an einem noch 
zu beſtimmenden Tage zur ſelben Stunde die 
Flagge, welche alle ruhmreichen Traditionen 
meiner Flotte übernimmt, hiſſen. Mit der Durch⸗ 
führung alles hiernach Erforderlichen beauftrage 
ich meinen Kriegsminiſter und meinen Marine⸗ 
kommandanten. 
Wien, 11. Oktober 1915. 


Franz Joſef m. p. 


Miniſter Chwoſtow. 


Ueber den neu ernannten ruſſiſchen Miniſter 
des Innern ſchreibt „Berlingske Tidende“ aus 
Petersburg: | 

Kammerherr Chwoſtow war bis 1912 
Gouverneur von Niſhni Nowgorod, dann Abge⸗ 


ordneter und Führer der Rechten in der 


Duma. Einem Ausfrager der „Birſhewija Wje⸗ 
domoſti“ erklärte Miniſter Chwoſtow: Der Krieg 
habe ſeine politiſche Auffaſſung geändert. Nach 
dem Kriege werde eine ganz neue Parteigrup⸗ 
pierung notwendig werden. Eine gemäßigt 
fortſchrittliche Politik werde ſich am 
lebensfähigſten erweiſen. Der fortſchrittliche Block 
könne ſein Gutes haben, aber ſein Programm 
ſei zu eng und beruhe zum Teil auf Prinzipien 
und Anſchauungen, die dem großen Publikum 
unverſtändlich ſeien. Die neue Politik müſſe nach 
anderen Grundſätzen orientiert werden und vor 
allem den beherrſchenden Einfluß der 
Deutſchen auf das ruſſiſche Wirtſchaftsleben 


ei nzuſchränken ſuchen. Als dringendſte 


Maßnahme bezeichnete Chwoſtow die gegen die zu⸗ ka 


nehmende Lebensmittelteuerung. 


Die ruſſiſche Tebensmittel not. 

Nach einem Bericht der „Berlingske Tidende” 
aus Petersburg hat die vom Landwirtſchafts⸗ 
miniſter Kriwoſchein geleitete, zur Verſor⸗ 
gung des Heeres, der Flotte und der Hauptſtadt 
mit Lebensmitteln eingeſetzte Kommiſſion 
ſich auf folgende unumgänglich erforderliche Maß⸗ 
nahmen geeinigt: | 

Erlaß eines Ausfuhrverbotes für Butter, 
bis die Verſorgung des Landes erledigt iſt, jedoch 
nicht über Mai 1916 hinaus; Verbot des frei⸗ 
händigen Verkaufs von Butter bei gleichzeitiger 
Aenderung der Rationen und Eriak 
der Butter durch Fett für die gemeinen Sol⸗ 
daten; zeitweiſe Erhebungen über die Butter⸗ 
erzeugung in Sibirien; Sammlung der Mehl⸗ 
vorräte in Petersburg ſowie Beſchlagnahme 
des geſamten bei den Eiſenbahnſtationen und 

n lagernden Zuckers. 


.... ß A ᷣͤ ng 


Er bleibt inmitten des Zimmers ſtehen, unter dem 
Bild des alten vlämiſchen Herrn, dem dieſes Haus 


gehört. 

„Meine Herren! Dienſt! Erhöhte Alarm⸗ 
bereitſchaft! Die Herren bleiben ia 5 Kleidern 
und begeben ſich nicht nach Haufe. Exzellenz 

allen Herren, auch van den Herren 


wünſcht es von 
„„ f | ge! 
ann nimmt er ſchweigſam an der T .. 
Die Speiſen werden mit Se ugs . 
ſerviert. Ein Offizier nach dem andern verſchwin 
det. Werden die Engländer angreifen? e seb 
Meldung: Es herrſcht Ruhe draußen! Die 
Engländer greifen nicht an. . 
„Grunwald, zwei Kaffee!“ a 
Ein Telefonoffizier kommt. Müde, abgehetzt. 
„Hauptmann V. iſt gefallen.“ „Der junge V., der 
vor acht Tagen hier bei uns zu Beſuch war?“ Ein 


Der Herr Intendanturrat wird zu Exzellenz ge⸗ 
rufen. Nach ſeiner Rückkehr meint er: „Wie der 
Kommandierende ſeine Leute liebt! Den braven 
Mineuren hat er pro Tag ein Zehntel Liter Rum 
zur Bereitung des Tees verordnet.“ „Na, mit der 

| Medizin werden jie gewiß zufrieden fein,” bemerkt 
der Korpsarzt. Draußen alles ſtill! Reſerven, 
die vorgezogen werden, ziehen vorüber. Quer⸗ 


Heute pfeife und Trommel klingt durch die nächtlichen 


[Straßen. Kolonnen ziehen, ſie kehren ſchon von 
vorn zurück. 
Im Kaſtno ift es leer geworden. Am Tisch 


des Generalarztes nur wird leiſe disputiert, und 


der Automobiloffizier, der nun die vierte Nacht 
nicht aus den Kleidern kam, das Neden aber trotz⸗ 
dem nicht laſſen kann, flüſtert mir ins Ohr: „Der 
Herr Generalarzt erklärt dem Herrn Feldpoſt⸗ 
meiſter die ſtrategiſche Lage.“ 
Greifen die Engländer an? 


Julius Hirſch Kriegsberichterſtatter. 


# 


Vielleicht im 


x 3 demnächſt dem Beiſpiel folgen. 


rung der leitenden 


4 


i | u Deutſche Lodzer Zeitung — Mittwoch, den 
„Aus Stockholm wird uns gemeldet: Seit Wir haben eine Bevölkerung von 45 Mil⸗ 
Mittwoch hat, die größte ruſſiſche Bäckerfirma lionen, und wir könnten — wenn wir nicht un⸗ 
Filippow in Petersburg und Moskau ſeren Verbündeten mit Geld und Geſchoſſen 
mit dem Verkauf von Kriegsbot begonnen, daß helfen müßten — 4,500,000 Mann ins Feld 
zu drei Vierteln aus Kartoffelmehl und zu einem ſtellen. Das ganze Geſchrei beträfe alfſo 
Viertel aus Roggenmehl gebacken wird. Die im letzten Falle nur eine und eine halbe 
Bäckerein mehrerer großer Provinzſtädte werden Million. Wohlgemerkt aber nicht nur junge 
N Männer, ſondern Leute jedes Alters von 19 bis 
etwa 46 Jahren, mit einem bemerkenswerten 
Teil alter Männer. Man ſieht, wie albern mit 
einmal das Geſchrei von „Millionen junger 
Männer, die auf unſeren Straßen müßig 
gehen“, iſt. IR jetà 
Wie gefagt, kein verantwortlicher Anhänger 

der Zwangspflicht könnte davon träumen, die 
ganze N 99 7 0 N Damit 
rengte die Verſammlungen der Arbeiter aug- würde man die produktive goldene Gans töten. 
th, die verdächtigt tin, revolutio⸗ Ich weiß nicht, wie H ad ng 
näre Pläne zu ſchmieden. In Wirklichkeit Konſkriptioniſt gehen würde, wahrſchein e 
behandelten fie ihre wirtſchafkliche Lage ſer nicht über die Hälfte, alfo, 1 án. 
bei der gegenwärtigen Teuerung und die Ver⸗ Million e tali Uii I 5 glaube 
hütung von Lohndrückereien durch den ich, daß eine rt Għ Hahl braucht ung u 
maſſenhaften Zuzug von Flüchtlingen. [ptel it Doch die Höchſtzaht braucht uns nicht 
£ zu kümmern, kisi e he lia 

Die Eri u. terbringung, Ausbil ung, Ausrüſtung und der 

Der M 5 sẻ isse i 1 E ee e ee e Men, eee 
macht in einer Bekanntmachung darauf aufmerkſam, 


von anderen Gründen, davon abhalten, bis zur 
, i ; s , äußerſten Grenze zu gehen. „ l 

daß die Trunkſucht in der Stadt wieder einen b Í ạt du geh | 

großen Umfang angenommen hat; es werde 

nicht nur Branntwein in großen Mengen umge⸗ 

ſetzt, ſondern auch andere Spirituoſen kommen 


13. Oktober 1915 SH 
eine ſchwere Verwundung, von der er aber jetzt 
wieder völlig hergeſtellt iſt. —ͥ 

Alexander v. Kluck iſt am 20. Mai 1846 in 
Münſter i. W. als Sohn des Regierungsbau⸗ 


des Gymnaf dt tre 
13. Oktober 1865 in das Infanterieregiment Nr. 
55 als Junker ein, wurde 1866 Leutnant, 1873 
Oberleutnant, 1876 Adjutant der 28. Infanterie⸗ 
brigade, 1879 in das Infanterieregiment Nr. 58 
verſetzt, in dem er in demſelben Jahre zum 
Hauptmann befördert und 1881 zum Kompagnie⸗ 
chef ernannt wurde. In demſelben Jahre wurde 


Es gärt in Petersburg. 

Wie dem „Berl. L. A.“ aus Kopenha gen 
gedrahtet wird, verhaftete die Petersburger Po⸗ 
lizei eine Anzahl Fabrikbeſitzer, weil ſie 
den Arbeitern geſtattet hatten, in der Fabrik 
Verſammlungen abzuhalten. Mehrfach drang die 


Polizei gewaltſam in die Fabriken ein und Annaberg, 1887 Major, 1888 Kommandeur der 


kommandeur im Infanterieregiment Nr. 66, 
1893 Oberſtleutnant in demſelben Regiment, 
1896 Kommandeur des Landwehrbezirks 1 Berlin 
und Oberſt, 1898 Kommandeur des Füſilier⸗ 
regiments Nr. 34, 1899 Generalmajor und Kom⸗ 
mandeur der 23. Infanteriebrigade, 1902 Ge⸗ 
neralleutnant und Kommandeur der 37. Diviſion, 
1906 mit der Führung des 5. Armeekorps be⸗ 
auftragt und kommandierender General des 
5. Armeekorps, am 16. Oktober 1906 zum Ge⸗ 
neral der Infanterie ernannt. Im September 
1907 erfolgte ſeine Verſetzung nach Königsberg 
i. Pr. als kommandierender General des 1. Armee⸗ 
korps. Als ſolcher A 125 05 i 
P | | Jahren der erbliche Adel verliehen. Er wurde 
unter der Angabe, daß ſie für das Heer beſtimmt . e Wi : 5 Jahren en I + : 
feien, in das tun 95 en Exploſion in einer franzöſiſchen Muni⸗ ila on en 
| ng noch einmal bie ſtrengen Strafen für die ġib 1 edit früheren T8 ~ Paris nam DA) kai 8 soċju ke 
lebertretung des Alkoholverbots ein. meldet „Temps“: In der früheren Patronen⸗ Lia En 0 aż | 8 
Gegenüber den 5 aue runden Klagen fabrik Iſſy les Moulineaufz, die jetzt  Senevaloberji v. Ruck bai ben Feldeng 1866 
des Verkehrsminiſteriums über den Mangel für die Landesverteidigung arbeitet, erfolgte am 
an Eiſenbahnmaterial macht bie Pe Sonntag in einem Nebengebäude eine 
tersburger Preſſe darauf aufmerkſam, daß bei heftige Exploſion. Vierzehn Arbeiterinnen 
Petersburg nun ſchon ſeit Monaten auf einer wurden verletzt, drei von ihnen ſchwer. Ein im 
Strecke von 6 Kilometern mehrere nebeneinander Entſtehen begriffener Brand konnte bald gelöſcht 
liegende Gleiſe vollſtändig mit leeren Eiſenbahn⸗ werden. Die Urſache der Exploſion foll Kurz⸗ 
wagen angefüllt feien, die dort wahrſcheinlich ſchluß fein, . 5 
vollſtändig vergeſſen ſeien. Die Blätter Der Fährverkehr Saßuitz— Trelleborg. 
bemerken, an dem Verſagen des Verkehrsweſens Nach einer Meldung des Ritzauſchen Büros wird 
im gegenwärtigen Kriege trage wohl weniger der aus Malmö berichtet: Die beiden ſchwediſchen 
angebliche Mangel an Eiſenbahnmaterial, als die.) Dampffähren, die heute den Dienſt Trelle⸗ 
vollkommene Unfähigkeit und Verwir⸗ bora — Saßnitz aufnehmen ſollten, erhielten 
Perſönlichkeiten den Befehl, vorläufig in Trelleborg liegen zu 
lbleiben. Statt ihrer ging der Dampfer „Aeolus“ 
| mit Reiſenden nach Saßnitz ab. Die beiden 
deutſchen Dampffähren trafen heute früh mit 
Fracht in Trelleborg ein und kehrten nach einem 
Aufenthalt von einer halben Stunde nach Saßnitz 
N zurück. N 
In der „Daily News“ tritt Arnold Benett] Das ſelbſtloſe England. Der „Nieuwe 
für das Freiwilligenſyſtem namentlich mit der Rotterdamſche Courant“ meldet aus 
Begründung ein, daß England vor allem feine | Wafhington: Das britiſche Auswärtige 
Volkswirtſchaft aufrechterhalten müſſe, um den Amt hat in einer Note den Vorwurf zurück⸗ 
Bundesgenoſſen finanziell helfen zu können. Er gewieſen, daß es aus eigennützigen Beweggründen 
ſagt: | Iden neutralen Handel hindere. 


— Se eb 


Tune Relepmnadeen. 


dieſem Kriege beſitzt er das Eiſerne Kreuz 
zweiter Klaſſe; die erſte Klaſſe wurde 
ihm vor etwa Jahresfriſt verliehen. An ſonſtigen 
Orden beſitzt er den Hohen Orden vom Schwarzen 
Adler. In dieſem Kriege hat Exzellenz v. Kluck 


bringen müſſen. 


f 8 13. Oktober 1914. vẽ 
Eyck und Bialla find von ben Rufen wieder 
geräumt. . E Ba en 
Die belgiſche Regierung begibt ſich nach Frank 
reich, 1 jis ihre en elt et 
König Albert bleibt an der Spitze feines Heeres. Re 
Im Argonner Wald finden andauernd er: 


die Schuld. 


Grenzen der engliſchen 
Wehrkraft. 


öſtlich Soiſſons werden abgewieſen. 1 
In Nordperſien kommt es wiederholt zu Zu⸗ 
famm en zwiſchen Ruffen und Kurden, 


wobei die Rufen unterliegen. 


50 jähriges Dienſtjubilaum 
des Generaloberſten v. Kluck. 


Sein 50jähriges Dienſtjubiläum kann am 
heutigen Tage der Generaloberſt v. Kluck be⸗ 
gehen, einer der bedeutendſten Heerführer des 


n Menſchen daher, zu ſchlafen und imme: 
wieder zu ſchlafen. Dunkelheit und Stille herrſcht in 
der Hütte, wo in den wärmſten Ecken die Mitglieder 
25 Familie einzeln oder zuſammen ihren Winterſchlaf 

alten. i ` Nha: 

Im Verlauf der letzten Hungersnot hat die Preſſe 
mehrmals ſolche Fälle berichtet, aber man wußte nicht, 
daß bie „Lejka“ kein vorübergehender oder zufälliger 
Vorgang, ſondern ein durch eine Reihe von Genera- 
tionen hindurch ausgearbeitetes Syſtem if. Die in 
gewiſſen Teilen Rußlands herrſchenden wirtſchaftlichen 
Zuſtände haben wohl kaum jemals eine ſo kraſſe Be⸗ 
leuchtung erfahren, wie durch dieſe Tatſache. 

Es wäre natürlich intereſſant feſtzuſtellen, ob bei 
den Bauern während ihres Winterſchlafes ähnliche Er⸗ 
ſcheinungen eintreten wie bei dem Winterſchlaf mancher. 
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5 Der Winterſchlaf der ruſſiſchen Bauern. An die 
ruſſiſche Oſtfeeprovinz Livland grenzt das Gouver- 
nement Bjfo w, bei deſſen gleichnamiger Hauptſtadt, 
die ungefähr auf halbem Wege an der Eiſenbahn von 
Riga Rad Petersburg liegt, vor vierhundert Jahren 
(1202) der livländiſche Ordensmeiſter Plettenberg 
einen großen Sieg über eine große ruſſiſche Aebermacht 

erfocht, der den Livländern eine 50 jährige Waffenruhe 
vor den ewig raubſüchtigen Moskowitern brachte. 

i Bog einigen Jahren hat Pſkow durch eine ſeltſame 
Nachricht von ſich reden gemacht. Aus ſeinem ſtatiſti⸗ 
ſchen Bureau erſchien eine ſeltſame Veröffentlichung 
im „Rufen Courier“. Nach ihr folte der rufſiſche Säugetiere, der Bären z. B., die in einer Art Erſtar⸗ 
Bauer in den Diſtrikten, die chroniſch unter ſchlechten rung zuſammengekauert in einer Höhle liegen, nur 
Ernten und demzufolge unter Hungersnöten leiden, ſehr wenig atmen und eine nicht unbedeutend herab⸗ 
es verſtanden haben, ſich dem Hunger gleichſam angu- geſetzte Temperatur haben. Ganz ähnlich verhält es 
paſſen. Er ſoll eine Lebensweiſe, man möchte jagen: fid ja auch mit dem Sommerſchlaf, den während der 
eine Lebenskunſt angenommen haben, die Th | krockenen Jahreszeit Krokodile, Schlangen und auch 
ſonſt nur bei Tieren findet. Er macht nämlich einen einige Fiſche der heißen Himmelsſtriche unter einer 
nr 555 der folgendermaßen be⸗ Schlammdecke verborgen halten. i 

te n mir : _ Gobar da $ ; 2 e 1 5 ji ; - š ý 
A gen Haupt einer Familie | _ Die dentſche Schule in Bukareſt. Die deutſche 
nde eines Herbſtes merkt, daß bei normalem Ver⸗ Schule in Bukareſt, gegen de sue rſchaf le 
brauch der Getrelbei 4 nicht bas f f > eſt, gegen deren Fenſterſcheiben vor 

| reildevorrat nicht das kommende Jahr | ein + i : f i 
hindurch ausreichen werde, trifft es Anſtalten, die täg⸗ ae a 5 en REN ‚Die 
liche Nation aller Familienmitglieder zu verringern. 5 on eee TU ühlt. ôt den 
Er weiß nun aber aus Erfahrung, daß ſeine und der a „ gsanftatten, welche die Ausland⸗ 
Seinen Geſundheit darunter leiden würde, daher ent⸗ haben In “ng 015 Be 10 1 hộ ſgeſchaffen 
ſchließt er tid mit feiner ganzen Familie zu einem dungs jahre 1868 trút 328 Schüler an, 8 Grir 
Winterschlaf, für den man dort einen beſonderen Namen | iera ong ; ern und Schülerinnen 
„Lejka“erfunden hal. Er beſteht darin, daß ſich alle ihre Wirkſamkeit begonnen hatten, deren 2373 an. Die 
Leute des Hauſes vier bis fünf Monate lang in der i me ben und Mädchen⸗Elementar⸗ 

Pa - A ii ; . RCIP i TE ; l9 T†~ 3 din anr 
Nähe des Ofens hinlegen. Sich jeder Bewegung mig- Penſto at N 13 Ba bed Anaben si Denen 
licht zu enthalten, iſt d wen ĐÀ one, eine höhere Mädchenſchule, eine böber 

j ; tị dann das oberſte Gebot. Man Handelsſchule mit Verechtigungen für Mariae. 
ſteht nur auf, um die Hütte zu heizen oder um ein Oeſterreich⸗Anga d Nu i en 
Stück Schwarzbrot in Waſſer zu eſſen, man ſucht ſonſt ; en ir Madchen niet, Handels inb Fi- 
jede Bewegung zu vermeiden und ſo viel 915 kinh „ nahen und eine Oberrenlichlle 

Ke > m kon 2 l > rére i t i fiġ À My if A k 2 Nó Thom 
zu ſchlafen. Auf oder an ihren Oefen in völliger Un⸗ „ ; Tử E et i 
beweglichkeit ausgeſtreckt, vegetieren die Menſchen den : SR aain, ben em Sapre 1913 durch 
amen Minter 5 „„ : den Vereinbarung der deutſchen Bundesregierung 
Sone Vin er bindurch und leben nur der einzigen erkennu Se el Dane 
Sorge, fo wenig wie möglich von der tieriſchen Wärme efta Re, = non ihnen erteilten Reifezeugniſſe zu⸗ 
zu verbrauchen. Jede unnötige Bewegung muß not⸗ ll. i | 


Der per- 
dienſtvolle ehemalige Leiter dieſer Anſtalt, Profeſſor 


! für die deutſchen Schulen 
im Auslande tätig war, 
Beirat des türkiſchen Anterrichtsminti⸗ 
ſteriums berufen worden. . iż 


Kunft und Wiſſenſchaft. 


Arthur Niliſch. 


wendigermeiſe dem Organismus Wärme entziehen, T1 me Schulen zu Antwerpen, Brüſſel Tätigkeit. aber auch voll Anerkennung, Glanz und 
Was ein h h FP : 2 j jip Hư ich die sr QX 11 Egg. I EF ; +. — — N i : f `. r 
was ein Erwachen des Appetits zur Folge habe. Der d der deutschen Ane nech Die zu t6nfareii an Erfolgen. Er wird jetzt. da er einen gewiſſen 


5 Spitze der deutſchen Auskandsſchulen. Buck in der Lebensabſchnitt erreicht hat, von feinem 


Kartoffelkäufe 
daß aus meinem Verwaltungsbezirk keine 


meiſters Karl Kluck geboren. Nach Abſolvierung jene Verordnung vom 
iums feiner Vaterſtadt trat er am 


innegehalten werden muß. Das Recht, zu Er⸗ 


er Kompagnieführer an der Unteroffizierſchule in 
Jülich, 1884 Kommandeur der Unteroffiziervorichule | 


Unteroffizierſchule Neubreiſach, 1889 Bataillons⸗ 


und den von 1870/71 mitgemacht, wurde 1870 
bei Metz zweimal verwundet; aus 


ſeinen älteſten Sohn dem Vaterlande zum Opfer 


eule voe einem Jur. 


bitterte Kämpfe ſtatt. Starke franzöſiſche Angriffe E 


a Tức N a EAA 


ſteht fie faft an erſter Stelle, da, 


vatorium von Hellmesberger im 


| bereits mit 13 Jahren erhielt er den 
die goldene Medaille für die Kompoſttion eines 
Dr. Schmidt, welcher ſeit einigen Jahren im Aus⸗ 


iſt vor einigen Monaten zum 


und Mittel für ſein Bayreuther 
gewinnen. 


Daſein | ziger Oper geſtalteten. Im Jahre 1889 wurde er 


e 


erhalten bis auf weiteres meine 


ſtillſchweigende Genehmigung mit der Maßgabe, 


Kar⸗ 
toffeln ausgeführt werden dürfen und der durch 

ert Hauen ma 19. September ds. Js. 
vorgeſchriebene Höchſtpreis unter allen Umſtänden 


nährungs⸗ und Fabrikationszwecken Kartoffeln an 


beſtimmte Stellen zu leiten, und zwar ohne 
Rückſicht auf etwa ſchon beſtehende Verträge, ber 


halte ich mir jederzeit vor. 


Lo dz, den 12. Oktober 1915. 


Derr Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 
VVV we 
von Zitze witz. S 


Bekanntmachung. 

In der als Pferdelazarett verwendeten frühe⸗ 
ren Artilleriekaſerne an der Gkaterynburſkaſtraße 
ſoll eine elektriſche Beleuchtungsanlage eingerichtet 

werden. Se Ben 
Unternehmer, die fih um die Ausführung 
dieſer Lichtanlage einſchließlich Lieferung der er⸗ 
forderlichen Glühkörper und Zubehörteile bewerben 
wollen, haben ſchriftliche Angebote in verſiegelten 
Umſchlägen bis ſpäteſtens Mittwoch, den 
2 0. Oktober 1915, bei der Bauabteilung des 

Magiſtrats abzugeben. 
Pläne und zur Ausfüllung vorbereitete Koſten⸗ 
anſchläge ſind gegen Zahlung der tarifmäßigen 


Gebühr in der Bauabteilung zu haben. 


1915. 
Der Magiſtrat. 
Schoppen. 


kales. 
l Liodz, den 18. Oktober. 
Die fettarme Küche. 
Die Kriegszeit hat es mit ſich gebracht, daß auch 
in Lodz anſtelle des Vielverbrauchs von reinen 


Lodz, den 11. Oktober 


Fetten, wie Speck, Butter, Schmalz, die fettal l 


Ernährung getreten ift, und ſo manche Lodzer 
Hausfrau wird wohl ſchon darüber geklagt haben, 
daß die Anſchaffung dieſer Fette zurzeit mit nicht 


geringen Koſten verbunden ift. Die phyſtologiſche 
Forſchung hat hingegen ergeben, daß eim erheb⸗ 


licher Fetgehalt der Nahrung zwar eine große An⸗ 


nehmlichkeit, doch keineswegs eine Notwendigkeit 


e 


Es hat fih ferner erwieſen, daß der Fett- 
verbrauch weitgehend eingeſchränkt werden darf, 
ohne daß die Geſundheit und Leiſtungsfähigkeit 


unſerer Bevölkerung dadurch herabgeſetzt würde. 
Notwendig für die Erhaltung des Körpergewichts 
und der Arbeitsfähigkeit iſt nur, daß an Stelle des 


Fettes eine entſprechende Menge anderer leicht ver⸗ 
daulicher Nährſtoffe tritt. Als folche kommen nur 
die ſogenannten Kohlenhydrate, der Zucker, die 
Stärke und damit verwandte Stoffe in Betracht. 

Dieſe Erſatzſtoffe des Fettes finden ſich reichlich 
in allen Obſtarten, in Rüben und ähnlichen Wur⸗ 
zelgewächſen, in den Kartoffeln, den Mehlen der 


Getreidearten. Wenn dieſe Erſatzſtoffe des ża ili i 


ihre Aufgabe ganz erfüllen folen, müſſen Re t. 


in leicht verdaulicher und wohlſchmeckender Bus 


bereitung dargeboten werden. Hierdurch erwachſen 
den Hausfrauen neue und ungewohnte Aufgaben. 
Es gilt, den Angehörigen die Einſchränkung der 
Fettportionen ſo wenig fühlbar als möglich zu 
machen. An die nicht mit Butter oder Schmalz 


GR, ET jn, 


mit frohem Selbſtgefühl ſagen können, daß gut 
geweſen iſt, ebenſo wie diejenigen, denen er Er⸗ 


quickung und Erhebung in fo reichem Maße ge⸗ 
bracht hat, dankbar des Segens gedenken werden, 


der von ihm ausgegangen ift, — 

Nikiſch iſt in Ungarn als Sohn eines 
muſtkaliſch veranlagten Beamten geboren. Schon 
im Alter von drei bis vier Jahren zeigte er dis 
größte Neigung zur Muſik. Als achtjähriger 


Knabe trat Nikiſch in einem Konzert als Klavier 


virtuos auf. Er wurde in Wien auf dem Konſer⸗ 

ve Violinſpiel, von 
Schenner im Klavierſpiel und von Deſſoff in der 
Theorie ausgebildet. Begabung und Genialität des 
Knaben entwickelten ſich in überraschender Weiſe: 
erſten Preis, 


Streichorcheſters, ferner den erſten Preis für Vio⸗ 
lin- und den zweiten für Klavierſpiel. In die 
Zeit ſeiner Lehrzeit fallen Nikiſch erſte Beziehun⸗ 
gen zu Richard Wagner. Im Jahre 1872 
war Wagner nach Wien gekommen, um dort einige 
ſeiner Werke zu Gehör zu bringen und Intereſſe 

Unternehmen zu 
Die Zöglinge des Konſervatoriums 
brachten ihre Verehrung für Wagner durch Stif⸗ 


tung eines ſilbernen Bechers zum Ausdruck, und 


zum Führer und Sprecher der Deputation wurde 


Nikiſch gewählt. Er hat ſpäter häufig erzählt, 


der Beſuch Wagners in Wien ſei für ihn und ſeine 
Freunde gewein, als fer ein großer König unter 
ihnen erſchienen. In dem Orcheſter, das Wagner 
dirigierte, wirkte der ſechzehnjährige Nikiſch als 
Violiniſt mit. 1879 verließ er das Konſerva⸗ 


ze Violiniſt mit. Am 1. Januar 1874 trat er als neger 
in die Wiener Hofkapelle ein. Sein Wunſch, Diri⸗ 


gent zu werden, erfüllte ſich, als Angelo Neumann 


auf ihn aufmerkſam wurde und ihn 1878 als 


Leiter der Leipziger Oper anſtellte. Nikiſch 
war damals 24 Jahre alt und verblieb in ſeiner 
Leipziger Stellung zehn Jahre, die ſich durch ſeine 


Arbeit und Leiſtungen zu einer Glanzzeit der Leip⸗ 


iſch, 12. Oktober. ( 
Knaßewac angegriffen 
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